






































‚Zope u uns e fein zu halten die Einigkeit 
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— Die Nnenten möchten bei der Emp- 
fangnahme und Ginjendung der Zahlun- 
gen nicht ans dem Aune lajlen, dak die 
ihnen erlaubte Kommiffion fh nur auf 
die Zahlungen für die Blätter Nundidhan 
und Nunendfrennd bezieht und in Feiner 
Weile auf die übrigen Pramien, wie Ev. 
Manazin oder die Kalender. Die Beträge 
für diefe müfjen voll eingefandt werden. 

* ar * 

— Menn in der Yuiendung des Ev. 
Magazins als Prämie etwas Verzögerung 
eintreten jollte, bitte etwas zu warten, da 
wir wegen Erfranfung des betreffenden 
Buchführers nicht allem aleich nachfom- 
men fonnten. Wir werden bitten, die Sa 
nuarnummer des Mag. nachzıfenden. Die 
Nummer 1 der Rundihau it mıS, wir 
fonnten fie leider nicht ntehr allen neuen 
Zejern zufommen lajien. 

Nuch mit der Menderung des Datums 
und mit der Zujendung der Wräamien 
fonnten wir nicht immer aleih nachfom 
men ımd die LXejer mögen etwas Geduld 
haben, wir werden alles regeln. 


* * * 
denen, Die 
PBeiten die 
berufen find 


— Mir willen aber, dal; 
Gott lieben, alle Dinge zum 
nen, die nach) den Vorjat 
Römer 8, 28. 


Dies ift einer der befanntejten und doch 
der fjchweriten Bibelverfe. Tie Elberfel- 
der Bibel jagt: alle Dinge zum Guten 
mitwirfen, anstatt zum Beften dienen. So 
lange es ans MuSswendialernen von Pibel- 
fprüchen gebt, iit diefer Vers einer der be: 
Tiebteiten. Kommt es aber zur vrafti- 
ichen Anwendung des Berjes, dann mag 
e3 noch aehen, wenn wir ihn fitr andere 
gebrauchen, um Sie zu trölten, oder um 
fromme Redensarten zu gebrauchen, aber 
ihn auf uns felber zu allen Zeiten anzır- 
wenden, des tit die rechte Munit eines 
Rindes Gottes. Da tft nicht nur das Gu- 
te, daS uns in den SchoR fallt, gemeint, 
nein, da ijt buchjtäblich alles gemeint, das 
uns widerfährt. Aber das meint doch ge- 
wi nicht die Fleinen umd Fleiniten Dinge, 
die alltäalih vorfommen? Da fommt 
doch jo manches, da® man al ganz zu- 
fällig bezeichnen muß- und das fann ım- 
möglich gemeint fein. Da fommen aljo 
awei Dinge in Betracht, die Dinge, die 
Gott uns zufchidt oder die Er und wider- 
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fahren labt und die, die zufällig geichehen. 
So glauben wenigitens jebr viele, aud) 
der große König Friedrich alaubte an 
Seine Meafejtät den Zufall. Mber unjer 
Soriftwort läht feinen Yufall gelten, e8 
ichliegt alle Dinge ein, und da gehören 
auch) die ganz zufälligen Dinge  binerm. 
Weltmenjchen, umd zu denen gehörte aud) 
der große Friedrich, mögen an den Yu 
fall alauben und ihn allentbalben hinein 
ichteben, fitr die Kinder Gottes gibt es 
feinen Zufall. Wie wäre cS 3.8. wenn 
zufällig mal die Erde Itillitehen würde? 
Denn wenn ein Zufall möglich ift, dann 
fonnte das auch zufällig mal  gejchehen. 
Natürlich, das ift ganz was anderes. Mber 
wenn mir mal zufällig dies oder das in 
die Quere fommt ımd eS einen Fleinen 
Ierger aibt, das iit doch aanz verjtändlid). 

Bei unjerm Gott aibt es feine Zufal 
liafeiten und jo much nicht bei lindern 
Gottes. Er bat die arößten und die Flein 
iten Dinge in der Hand und der Herr 
sejus jagt, dal nicht ein Sperling auf die 
Erde fallt ohne den Vater. Wenn Gott 
alio jchon itber das Yeben des Sperlings 
wacht, jollte Er da nicht auch alle Ein 
zelbeiten und Sleiniafeiten Seiner Rinder 
in der Sand haben? Sa, der Mpojtel 
jagt: Wir milfen das. Mio was immer 
auch Ffommen mag, e3 fommt von Gott 
oder Er läht es wenigitens zu, dal es 
fommt umd es foll dir und mir zum Be 
ten dienen oder zum Guten mitwirfen. 
Und wie oft tt das Gegenteil der Fall! 
Das tjit aber nicht die Schuld Gottes oder 
des „Zufalls” Sondern unfere eigene 
Schuld. Denn wenn wir auch wirklich 
diefen Bibelvers wilien, das Wifien allen 
macht c$ noch nicht, es mu auch ange: 
wandt werden. 

Alio in allen Dingen, fie mögen Flein 
oder groß jein, die dir begegnen, denfe 
alfezeit, fie jfollen mir zum Beiten dienen. 
Dann, wenn wir das einmal alle qriind- 
lih auslchen wollten, witrde e8 ımter den 
Rindern Gottes aanz anbers ausfehen. 
Dann mitrde aller Streit ıumd aller Sa 
der und alles Aloaen und Vlurren auf 
bören ımd wir würden jeden Taq beifer 
aelernt haben, den Willen Gottes md 
Seine Führungen zu veritehben und |hn 
daritber zır loben und zu pretien. 

Manches freilich mwiderfährt uns, weil 
wir jelber Schuld daran tragen und wir 
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dann nichts auf unjeres Gottes 
itellen, das auf unjer Konto ge- 
bört. Aber jelbjt die Folgen unjerer Ver- 
jaummilfe und Sünden jollen uns zum 
Beiten dienen und wenn wir aud) das be- 
berzigen wollten, würde mıc) da nocd) viel 
zu unjferm Seil herausfommen. Natür 
li) will Gott nicht haben, daß wir erit 
jiindigen und dann durch die Folgen uns 
beiiern jollen, würden wir allezeit Sei- 
nen Willen befolgen, dann würden wir 
vor vielen Fehlern und Sünden bewahrt 
bleiben. Mber wenn wir gefehlt haben 
und es fommt etwas 1lnfiebjames als 
Folge, dann jollen wir demütig genug 
jein, dies als Folge unjerer Schuld an- 
zuerfennen und darüber Buhe zu fun, an 
itatt zu badern und zu Flagen. Da liegt 
jebr oft der Fehler und dann bat alles 
mögliche die Schuld, eigentlih, um cS ganz 
far und deutlih in furzen Worten zu 
jagen, dann hat Gott die Schuld und 
nicht wir. Na, jo find wir Menichen md 
Sott muß fi don uns jcehulmeiitern la} 
jen, anjtatt da wir Seine Sand erfen- 
nen und uns darunter beugen. Das ijt 
eine Seite davon. 


Es gibt aber nocdy eine Seite und die 
it auch jehr wichtig. Oft fommt etwas 
itber uns, das wir nicht veritehen fünnen, 
ein fchmerzlicher Berluft eines der Ilnfern 
odr ein fchwerer ranfheitsfall, von dem 
wir nicht jagen fünnen, das tit die Folge 
von diejem oder von dem. Da jteht man 
dann oft ratlos da und man fragt: War- 
um dies? Na, wenn wir unjern Gott al- 
[ezeit verjtehen fünnten, dann wären ir 
nicht mehr Menschen und Gott wäre nicht 
mehr Gott. Da gibt es manches SHerze- 
[etd, das wir jtill und ergeben tragen mitj- 
fen, das wir nicht verjtehen. Wohl dür- 
fen wir in Ergebung fragen: Warum? 
Aber wir müffen dann auch geduldig und 
demiütig auf Seine Antwort warten und 
die fommt nicht immer glei, aber fie 
wird fommen, friiher oder jpäter, und 
wenn wir das Schwere aus der Hand um- 
jeres bimmltjchen Vaters in Ergebung an- 
nehmen, dann wird Er es gewih und fi- 
cherlich zu unjferm Beiten wenden. Das 
ditrfen umd fönnen wir milfen. Das ijt 
das Möftliche unier® Chriftenglaubens, 
dal; wir allezeit zum Vater aufblicten fön- 
nen ımd mit vertrauensvollem Herzen fa- 
gen fönnen: Du Vater, weißt, warum und 
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ich weiß, es joll mir zum Beten dienen. 
Das gibt Kraft in allen Zagen umd zu al- 
len Zeiten. Da dürfen wir nie trojtlos 
und bverzagt werden, da ijt nie die YZu- 
funft ganz dunfel vor uns, da tjt allezeit 
ser Vater da, der alles in Seiner Hand 
bat und wir wifjen, es gibt nichtS auf die- 
jer Welt, daß uns aus des Waters Hand 
reißen fann, oder uns etwas antun Fann, 
das Er nicht für uns als gut anlieht. 


Welh einen großen Gott und Vater 
haben wir, auf den mir uns verlajjen 
fönnen auch in den Fleiniten Sachen und 
Dingen; der uns mit allen unfern 
Schwachheiten und Fehlern tragt in Sei- 
ner allmädtigen Sand. Das dürfen mir 
willen, nicht nur mit dem Kopf fondern 
mit dem Herzen und das dürfen wir täg- 
lich und ftündlich erproben und außleben. 
Tun wir das, dann werden auch die Welt- 
menjchen bald erfennen, was für ein gqro- 
Bes Ding es iit um das göttliche Willen 
und was für ein Föltliches Vorrecht es it, 
ein Kind Gottes zu fein. Da fann fein 
Leid uns zu Boden driücen, da fann Ffei- 
ne Freude uns mıS der Fafjung bringen, 
da fann fein Vorfall uns die Ruhe in 
Sott rauben, wir dürfen alles aus Seiner 
Hand annehmen und willen, 8 ift jo am 
Beiten für und. Wir brauchen nicht zu 
philofophieren, fo und fo wäre es befier 
gewejen und der md der hat mir ein aro- 
Bes Unrecht getan, das fann ich ihm nicht 
verzeihen und vergejjen, find wir erjt vor 
Gott Flar, e8 joll uns zum Bejten dienen, 
dann find wir im NReinen damit und wir 
fönnen unfern Wandel unter Seiner Fiih- 
rung täglich vollenden zu Seines Namens 
Preis. Dann find wir die rechten Lichter 
für Ihn, dann find wir das rechte Salz 
der Erde. Möge der Herr uns allen ba- 
zu berhelfen. 


Seihafts- 


ÜÖöntered at Soottdale P. O. as second-class matter. 
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Der größte Arzt. 


Sch bin der Herr, 
2. Moje 15, 
Es ijt erftaunlich, was für wunderbare 
Dperationen den Nerzten gelingen, Dinge, 
welche man vor 50 Jahren für unmöglich 
erflärt haben würde. Bor furzer Zeit 
ging ein alter General aechund und frifc 
mit feiner Frau auf der Straße; lettere 
trat zu einigen PBefannten heran und er- 
zählte: Mein Mann war lange Zeit bin- 
durch jchr elend, aber er [ieh fich vor 
etlichen Monaten operieren. Er litt an 
einer Stelle des Magens an Magenver: 
engung, an einer anderen an Magener- 
meiterung, die Galle funftonierte nicht, 
und der Blinddarm war entziindet. Bei 
der Dreration wurde der Blinddarın weg- 
genonmien, ein Stitf an der Gallenblafe 
weggejöhnitten, der Darm vom Magen ge- 
trennt, in den Magen eine neue Deffnung 
gejchnitten, an welche der Darm nın an- 
geheftet wurde. Nett ift mein Wann ge- 
hund md frijceh und hat quten Appetit. 
Dies Flingt wie ein Märchen, ift aber 
Wahrheit. Neder erfahrene Arzt wird dir 
lagen, daß derartige Overationen häufig 
in den großen Sranfenbäufern und Plı 
nifen gemacht worden jind und gemacht 
werden. Sin der Tat, die ärztliche Rıumit 
leijtet Erjtaunliches; man entdedt in al- 
len Organen des menjchlichen Körpers 
gottgegebene Xebensfräfte und Fähigkeiten 
der Heilung, der Neubildung ımd Er 
gäanzung, welche man früher nicht geahnt 
hatte. Nedoch eins fünnen die Merzte 
nicht: fie fönnen da, wo fein Leben fit, 
das Leben nicht fchaffen, und fie fünnen 


dein Arzt. 


26. 


den Tod, wo er einmal eingetreten ift, 
nicht wegichaffen. Welcher Strom von 


Menjchen würde zu demienigen PBrofejlor 
hinfluten, von welchem bezeugt werden 
fönnte: Er fann den Tod bejiie 
gen!Er fann das Leben jdhaf 
ten! Dies fann fein Menihh — aber 
Gott! 

Das untrügliche Wort Gottes jagt von 
Seju Chrifto, dem Sohne Gottes: ‚‚MWel 
cher den Tod zumichte gemacht, aber Yeben 
und Unverweslichfeit ans Licht gebracht 
hat durch das Evangelium“ (2. Tim. 1, 
10). Dies alfo ift das wunderbare gött- 
lihe Heilmittel, um den Tod zu befiegen 
und das Leben zu bringen: das Evange- 
linm, die Botjchaft: der am Areuz geop- 
ferte Sohn Gottes der gejtorbene und be 
grabene Chrijtus, hat den Tod zunichte 
gemacht, völlig befiegt. Er ift anferitan- 
den, ein lebendiger Heiland, cin gegen 
mwärtiger Erretter. Wer fich Ihm alaubend 
in die Hände legt, in dem überwindet Ne- 
jus Chriftus den Tod, dem der jenıldige 
Sünder verfallen it. Na, Er aibt ihm 
etpige® Leben. Darum steht geichrieben: 
„Wer den Sohn hat, hat das Leben: iver 
den Sohn Gottes nicht hat, hat das Leben 
nicht. Dies habe ich eich gefchrieben, auf 
dak ihr mwiliet, dab ihr ewiges Leben habt, 
die ihr glaubetan den Na- 
men des Sohne? 
Noh. 5, 12—13), 


Sottes“ (1. 
Die Heilige Schrift 


nennt den Sohn Gottes: „Den Urbe 
ber des Lebens” (paid. 3, 15). Er 
Selbjt jprac) das wunderbare Wort: „Sc 
bin die Muferitehung und das Leben. Wer 
an Mich glaubt, wird leben, auch wenn 
er geitorben tjt; und jeder, der da lebt 
und an Mich glaubt, wird nicht jterben in 
Ewigkeit“ (Rob. 11, 25—26). 

Welch eine Botichaft: Chriitus ift anfer- 
itanden! Es war unmöglich, dal der Tod 
den Füriten des Lebens feithalten fonnte, 
Bon Ihm fteht geichrieben: „Denn Da 
wirit Meine Seele nicht im Hades zuriid 
lafjen, noch zugeben, dal; Dein Frommer 
die Wermweiung sebe“ (Bi. 16, 10 umd 
Apaeich. 2, 27). Die Nünger riefen am 
Abend der Nuferjtehung fich jubelnd dieie 
Siegesnachricht zu: „Der Herr ift wirflid; 
anferwwerft worden!“ (Luf. 21, 34.) Dieie 
Botichaft tit wichtiger als alle Telearam 
me, die jemals über die Erde geflogen 
iind. Melche Nachricht, die bezeigt wer- 
den muß in allen Bölfern und Sprachen: 
Der Arzt iit erfhienen inmik 
ten des Geichlechtes Der fterb 
lihden Sünder welder Den 
Tod überwindet welder ewi- 
ges, undergqänglicdes. unjterb- 
lihes Xeben gibt! a, der Mrzt, 
welcher den Tod überwindet, ijt gegenmwär- 
tig, it für alle Menfchen zu finden, zu 
fprechen, bat Zeit für alle, hat Hilfe für 
alle. 

Einft war in’ allen Säufern Meanptens 
Weinen und Totenflage, denn es war fein 
Haus, in dem nicht ein Toter war. Aber 
in demjelben Lande war in jener Nact 
das Wolf Gottes vor der Macht de To- 
des und des Gerichtes bewahrt. Das 
Bluteinesgeihbladteten flef: 
fenlojfen Zammes verbinder 
te die Macdht des Todes, ein 
zutreten in die Säuier Isra 
els. Gott hatte es verheiben ıınd Israel 
batte es geglaubt umd erlebte es in Wahr 
beit, daß jeder, der unter dem Schuße die 
jes Blutes jtand, vor beiden behittet wur 
de: vor Tod und Geridt. 

Dies war das Vorbild, in Ehrijto 
it die Erfüllung. Neius it das 
Lamm Gottes, welches die Simde der 
Welt wegnimmt (Iej. 1, 29). Dies tft 
aljo das Evangelium: Chriitus, das 
geihladtete Samm gina an 
meiner Statt in Geridt und 
Tod! Wer fich qlaubend umter den Schuß 
Seines Blutes stellt, it dem Fliiche der 
Sitmde, der Macht des Todes, dem Zorn 
gericht Gottes entronnen. 

Aber, wo find unter den Millionen don 
Namendriften, welche Ditern feiern, die, 
welche mit alückieligem Serzen in lau 
bensgewißheit jagen dürfen: ich bin der 
Macht des Todes entronnen! Nch bin aus 
dem Tode in das Leben hinübergegangen, 
die Gnade hat mein Leben befreit dom 
sluche der Sünde, das PBlııt Kefu Chrifti, 
des Sohnes Gottes, hat mirh gereintat 
bon aller Schuld, gewaihen von allem 
tlecfen!? 0 
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Sage doc, bift du fehon einmal jol- 
hen Menjchen begegnet, welche dies ge- 
wißlih wußten md welche glücdjelig im 
Srieden Gpttes durch das Yeben gingen, der 
Gnade gewiß? Wenn wirflich Chrijtus auf: 
erftanden ijt, wenn wirflic Ehriitentum 
neues, ewiges Leben ijt, Friede, Freude, 


Kraft und Hoffnung, Xebensfräfte von 
oben her gegeben durch) den  Seiligen 


Geist, jo muB dies inmitten diefer Welt 
der Siinde und des Todes als eine Wirf- 
Tichfeit erblictt werden. Darum frage ich: 
Haft du joldhe Menschen jchon gejehen ? 

Bor längerer Zeit verunglüdte ein 
Rnabe. Er wollte zu dem Auticher eines 
ihwer beladenen Steinwagens auf den 
Bor jteigen, verfehlte mit dem Fuhe den 
Auftritt, fiel unter die Räder —der jchiwe 
re Wagen ging über ihn bin. Der iter- 
bende Nunge, auf einer Bahre getragen, 
wurde von jeinem Bater in das Siranfen- 
haus gebracht, wo die Merzte alsbald feit 
jtellten, daß der Tod nicht aufzubalten je. 
Eine der Wärterinnen beuate fich über 
den Sterbenden und fragte ihn freundlich: 
„Denfit du wohl, mein liebes Kind, dah 
du zum Seren Sefu gehit?" —- „Nein, 
da8 dDenfe ich nicht,“ antwortete der 
Sunge mühjlam, „ich weiß es!” Dann leg- 
te er jeine gefunde linfe Sand Liebfojend 
auf das Haupt des an feinem Bett fnieen- 
den Vaters und jagte flüjternd: „Weine 
nicht, Vater, es ijt nichts zu fterben, wenn 
Mn Sejum haft. Tsch gehe jekt in das Tal 
des Todesjchattens hinein, aber ich fürchte 
mich nicht, denn der Herr iit bei mir. Sa- 
ge der Mutter, fie mie nicht trmuern, es 
fei alles in Ordnung. Tröite fie, lieber 
Bater. Sch weiß, ich werde euch) beide im 
Simmel wiederjehen.“ Die Stimme mwur- 
de immer leijfer und jchwächer, die Mugen 
lieder janfen jchwer herab: die feierliche 
Stille des Todes herrichte in dem Gemad). 
Nachdem der Junge eine Weile itill dage- 
legen, öffneten fich plößlich feine Mugen, 
ein freudiger Schimmer überfloq fein. ®e- 
ficht, triumpbhierend erhob er die Linke, 
und mit dem lauten Rufe: ‚„‚Sejus, mein 
föltlicher Nefus!“ entfloh. die jauchzende 
Seele diejes jugendlichen Zeugen ihrer 
indiichen Hülle, um fir immer bei dent 
Herrn zu fein. 

Die betrogene Melt hat fich jo hinein- 
gewöhnt in die Poritellung, als ob der 
gegenwärtige Herr, die Nuferitehung, die 
Gnade, die Hoffnung der HSerrlicheit mır 
ein Gobäude leerer, frommer Scheinworte 
wäre, da man Mithe hat, die Menichen 
davon zu überzeugen, da das Tauter 
wirfliche, wahrhaftige Belittiimer find, 
weldhe das Herz glüdielig und das Leben 
fiegreich machen, und daf diejer auferitan- 
dene Heiland eine mwirfliche herrliche, ge- 
aenwärtige, nöttliche Perfon ift. Wahr- 
ih, das ift Er. Kein Mufrichtiger wird 
vergebens Seinen heiligen Namen anrı- 
ten. D, rufe Ihn an, beuge vor Nhm 
Herz umd Mnie, bringe Ihm deine Sün- 
den, Er it nahe allen, die Ihn anrııfen, 
allen, die Ihn in Wahrheit anrufen, auch 
dir. Much du folfit bei Ihm finden, was 
Er den Seinigen am Kreuz erfauft hat: 
ewiges Leben! v. Viebahn, 
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Eli und feine Söhne. 
Ron Heinrich Rempel. 
x * 67 

sch muß jagen, daß fic) meme Gedan- 
fen in leßter Zeit öfters mit diefer Ge- 
jchiehte Elis bejchäftiat haben, ich Fonnte 
fie nicht lo$ werden, es jchien jo al wenn 
jie mir auf mein Herz aebunden waren. 
So will ich denn etwas darüber jchreiben. 
Sch denfe, wir fünnen [ehrreiche Anwen 
dungen auf uns und die jeßige Zeit ma- 
chen, bejonders auf uns Wäter ımd Miüit 
ter, die eine Jamilie zu überwachen und 
ihr vorzuftehen haben. Man bört bei jet- 
aiger Zeit oft ıumd viel darüber Flagen, 
iwie es doch mit unjern Rindern gebt, wie 
e5 gebt, da jie nicht folgen und fo ihre ei 
genen Wege gehen, ja jo mit dem Strom der 
Welt mitgeriffen werden, troß all unjerem 
Nermahnen und Warnen, dad fie dies und 
das Doch nicht tun fjollen jo jcheint es Doc) 
alles fruchtlos zu jein. Ci, was fehlt denn 
noch wohl? möchte man wohl fragen, das 
es doch ohne Erfolg bleibt. Wollen mal 
jehen, was dort noch bei Eli als Vater 
fehlte gegenüber jeinen Söhnen. Er hat 
wohl zu feinen Söhnen gejagt, als er er- 
fahren hatte, wie jchändlich fie fich hielten: 
warıım fie e8 jo madten, das ift nicht ein 
qutes Gerücht ufmw., wie wir in 2. Sa- 
mielisS die Gejchichte aufgezeichnet Finden. 
Aber er hatte nicht mal fauer dazu geje- 
ben, oder mit anderen Worten gejagt bat 
ihnen nicht gewehret, wie wir im 9. Kap 
im 15. Vers weiter leien. Fragen wir 
uns denn, wa® mag wohl das Wörtchen 
‚„lauer“ zu bedeuten haben, oder (mie 
ichon vorher erwähnt) was mag wohl bei 
dem Vater Eli gefehlt haben, bat er es 
doc gerügt, daß fie es jo machten. ch 
denfe, nicht3 anderes alS der gehörige 
Ernit. Mir fallt eben bei, wie ein Schul- 
infpeftor uns Lehrern auf einem Nnititut 
einige Normalwinfe in der Schule gab 
über die Haltung eines Zehrers gegenüber 
den Schülern. Er betonte bejonders, dat 
ein Lehrer in der Schule nicht zornig Toll- 
te werden, dal heißt nicht in eine boshafte 
Stellung fommen; aber entrüftet jollte 
und mühte er jein und werden, wenn die 
Rinder nicht folgen, oder etwas tıın, das 
fie nicht tun follten. Sa, die Schüler 
müfen es ihm aus den Mugen Iejen fün- 
nen und an feinen erniten Mienen und 
Sefichtszügen jehen fünnen, daß es ihm 
nicht gefällt und er es nicht haben will, 
dab fie es jo machen. Gefagt, er mi ei- 
nen heiligen Ernit dabei zeigen. Das tit 
arade da3 Sauerjehen, wovon dort geiaat 
it von Eli. Seit der Zeit babe ich mir 
diefen Winf in der Schule als LXehrer im- 
mer zur Zehre aezogen. Und jo denke ich 
fönnte es auch für Eltern, bejonders für 
die Näter cine jchöne Lehre fein, die ei- 
ner Familie vorzuitehen haben. Na wie 
viele EliS baben wir in dieier Zeit in der 
jean. Ehrtitenheit, die e$ mit der Erziehung 
ihrer Rinder ebenjo leicht: nehmen wie 
Eli e8 nahm; jagen auch wohl: Kinder, 
fo und jo müht ihr nicht tun, dies und das 
ijt nicht recht, zeigen ibnen aber nicht den 
vollen Ernit bei der Vermahnung, wehren 
ihnen auch nicht, wie es auch Eli nicht tat. 








Sa,’ einige Eltern find jo gutmütig über 
fie und jagen fogar: Nun die Jugend fann 
und darf ja nicht jo eingejchränft Teben, 
die miüllen doch auch mal VBergnügungen 
haben und folchen beimohnen, jo dai die 
Sinder es jelbit von den Eltern hören und 
vernehmen. Ihr lieben Eltern! wo bleibt 
dann die richtige Zucht und Bermabhmumng 
zum Serrn, wie es in Ephejer 6,4 heißt: 
SZiehet fie auf in der Zucht md Vermab 
nung zum Herrn? Sch denfe c8 erfordert 
mehr Ernit, al3 manche Eltern in der Er 
3tehbung anlegen. Wollen doch beilerbe 
nicht jo denken: es iteht wohl jo int Mor 
te Gottes gefchrieben, aber wir dürfen es 
doch nicht fo genau und ernit nehmen. 
Wollen nicht denfen, dal es nur fündiae 
Menschen aejchrieben haben, qleichwie wir 
jündige Menfchen find. Wie haben fie es 
geichrieben? Es heiht: getrieben ıumd ge 
schrieben durch den Heiligen eilt: aljo 
infpiriert. Ich denfe, das Wort Gottes it 
da, und dazu gegeben und geichrieben, dah 
wir es jo genmt als mır eben möglich zu 
befolgen haben, und glaubt mır, es wird 
auch jo genau, wie wir Erfenntnis dar- 
über haben und befommen, genommen 
werden, denn es heißt in Luca 12, 47: 
Der Rnecht, der feines Herrn Willen weiß 
und bat nicht darnac) getan, wird viele 
Streiche Teiden millien. Sa, liebe Mit- 
pilger, wie wird es alsdann endlich mit 
unfern lindern werden, wenn wir Eltern 
es mır alles leicht nehmen, als wenn es 
feine Sefabhr bat: lalien es alles jo mit 
dem Strom diefer Welt mitgehen, diefes 
jchadet nicht jopiel und jenes nicht. Die 
werden es Sicherlich noch Leichter nehmen. 
Beobachten wir es nur jo cin etwas: Wie 
itand e8 vor 10 oder 20 Nahren mit umje 
rer Sugend? ımd wie jteht es jet mit 
derjelben? Stolz, übermütia, frf und 
rejveftlos gegen die Mlten, felbjt gegen 
die Eltern, al$ wenn fie cS alles ımter ib: 
rer Kontrolle haben, jelbititändiq und er- 
haben itber alles, geichweige von all den 
Vergnügungsplagen und  Sujtbarfeiten, 
die fie ganz frei befuchen und daran teil- 
nehmen. Selbit Eltern Tegen es Sich jo 
harmlos und einfältig aus, dab c& doch 


nichts Schaden fann, wenn Rinder aud) 
dann md wann teilnehmen an jolchen 
Vergnünungen, jo wie die‘ verjchiedenen 


Ballipiele und Eisringe um, Einige ElI- 
tern, von denen ich gehört, gehen auch nod) 
dahin und jtchen neben den Zaunen umd 
fchauen, (wo auch ihre Kinder find) Die: 
jen Veranügungen zu, lachen und freien 
fih darüber mit. DO, ihr lieben Eltern, 
wo wollt ihr mit euren Sindern bin. über 


die ihr doch zu wachen habt. Wie wollt 
ihr es einit verantworten? sch  jage, 
denft an Eli umd feine Söhne. Das Maf; 


für Elt und feine Söhne war voll. Der 
Serr fonnte fie in jeiner Snae nicht mehr 
tragen. Das Strafgeriht fam über fie 
und es fann auch über furz oder lanaq 
itber euch fommen: ei dann, wenn auch 
fir euch oder eure Rinder die Gnaden- 
zeit abgefchnitten wird! Für Eli mar fie 
aus. 


Nun es werden auch noch viele Eltern 
fein, denen es ernjt auf ihren Herzen liegt 
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wegen ihren Rindern, jeufzen und Flagen 
und jagen, wie e$ doch; mit ihren Kindern 
werden joll; denn es jcheint, al$ wenn all 
unfer Bermahnen und Warnen nicht an- 
chläagt, die Kinder geben fein Gehör, fie 
gehen ihre eigenen Wege mit dem Strom 
diefer Welt mit. Sch möchte aus Liebe 
zu euch jagen: Wollen dennoch micht 
mutlos werden mit Droben und VBermah- 
nen, wollen e$ aber ernit tun, ganz ent- 
jchieden mit der Sache jein, daß unjere 
Rinder jehben umd abfühlen, daß es uns 
Eltern voll und ganz ernit it, fejt und 
ınbeweglich jtehen, nicht wanfen noch zu 
geben. Scheint es auch noch Fruchtlos zu 
jein, vielleicht Fommt die Frucht doch end- 
fich zum Borjchein, und wenn nicht hier, 
jo bleibt e$ doch nicht unbelohnt, und ihr 
aeht alsdann doch frei aus ımd die Ver 
antwortung Tiegt alsdann auf ihnen, dort 
folgt der Zohn. 

Sa, man denft umd iit beiorgt, wenn 
man jo in die Zurfunft fchaut, wie e8 doch 
mal endlich mit unferer weiteren Genera 
tion werden wird, die fozufagen jeßt fchon 
jo gefühllos dahin gebt. Doch der Herr 
fommt vielleicht jchon bald ıtnd macht al- 
lem ein Ende ıumd nimmt die Seinen zu 
lich. 

Da wir eben die Weihnachtsfeier hinter 
uns haben, jo möchte ich noch etwas itber 
die Schulweihnachtsfeier schreiben. ch 
halte, es ijt ja aut, wenn die Lehrer den 
Schitlern die MWichtigfeit und Pedeutung 

der Weihnachtsfeter porfithren umd ber: 
juchen eS ihnen ans Serz zu legen, ımd 
twie es alter deutscher Gebrauch it, Miin 
fche und Gedichte muffagen. Mber wenn 
e8, wie auch bier fchon in einigen Schulen 
aejchieht umd aejfchehen ift, meiitens mit 
Sraßen und jcherzhaften Geiprächen vor 
aebracht wird ımd noch dazıı mit aeiftli 
chen Gefängen und Gedichten vermifcht, 
fann folches zıı Gottes Ehre neichehen und 
rechte Meihnachtsfeier fein? ch jaae 
nein und abermal nein! "Der Herr Sejus 
and fein Name wird damit mehr verum 
ehrt und gemikbramdht anstatt verehrt, md 
doch hört man ehrliche Leute oder Chri- 
iten, wentaitens die man dafür hielt, ich 
noch dariiber zufrieden ausiprecdhen. &8 
fcheint fo, al& wenn Gott mal zur Zeit 
feine flammenden Mugen ımd fein Seficht 
iwegdrehen fol, daß er es nicht fehen joll, 
wie feine Gefchönfe e8 hier mıf Erden ma- 
chen, aber er ficht es doch, ımd es fit ihm 
doch alles fonnenflar, er ichaut in die in- 
neriten Falten unferes Herzens. ımd ift 
ein Richter unserer Sinne und Gedanken. 
Sa ich habe oft aedacht umd much aefagt: 
mas fich unfer Gott doch alles von feinen 
Menichen und Gefchönfen aefallen Täht, die 
er doch einit nach feinem Ebenbilde er- 
fchaffen hat! D. wehe denen, über mwel- 
che fein Zorn doch einit entbrennen wird. 
Steinbadh, Man. 


v * * * * 
Canadian Mennonite Voard of 
Golonization. 
Rofthern, Sasf., 5. Xan. 1998. 
.E3 find Food-Draft3 durch unfere Of- 
fice befördert worden: 
Ton 8. 3. Löppfn, Noithern, Sast., 


Aennenitifche Hundichau 


an Abraham %. Reimer, Welifofnjajhe- 
ifaya, $10.00, an Heinrich M. Fröje, eben- 
dajelbit, $10 und Gerhard Fröfe, dafelbit, 
510; an Sacob 3. Samwatfy, Nicolajevfa, 
Donetzf. God. $10, an Jacob 3. Frie- 
jen, Sierihaun, Saporojhsf. Gonb., $10, 
und Sacob 9. riefen, ir., dafelbit, $10. 
Bon Franz MW. Do, Rojthern, an Bern- 
hard B. Neufeld, Nlerandrovfa, Beflelyie 
Term, ef. &., $10. Bon Wilhelm W. 
Martens, Waldheim, Sasf., an Beter 
Driedaer, Gnadental, Beil. Ternvp, ef. 
&., $10. Bon Bernhard W. Frriefen, Rojt- 
hern, an Nohn Wiens, Mlerandropfa, BP. 
D. Shelannaya, Don &., $10, und an 
Kilhelm Löwen, Meiimiterbera, Sap. 
Soub., $10. Bon W. W. Martens, Wald- 
heim Sasf., an Better Driedger, Bodols 
foje. ef. &., $10. Bon Kacob 3. Löpp- 
fu, Noithern, an Mrs. Mor. Samatzfy, 
Nicolajevfa, Don. &., $10. Von Mrs. 
Gerhard Epp, Rofthern, an Katharina 
Martens. Chortita, Sap. &. $10. Von 
8.8. Löpnpfy, Rofthern, an Dr. Peter $. 
Sawmadsfn, Saralan, Prim. $10, und an 
Mrs. Sıfanna N. Fröfe, Waldheim, Sav. 
®., $10. Bon PB. 8. Epp, Laird, Sasf., 
an Mrs. Dietrihb 9. Nempel. Baplopfa, 
Sap. &., $10, und an Seinrih 9. Nem- 
pel, Neurofenaart, Sad. &., $10. Bon 
Mrs. Nacob Epp, Roithern, an Senn D. 
Epp, Michelsbura. Nef. Goub.. $10. 
Ron 9. 8. Epp, Nofthern, an Peter ©. 
Harder, Katherinopfa, Sef. &.. $10. Bon 
D. 8. Epp, Rofthern, an Gerhard N. 
Miehe, Grünfeld, Set. &., $10. Bon €. 
PR. Unrub, SHenburn. Sasf. an Mrs. 
Seinrih Inrub, Tiene, Sap. ©. 
H10. PBon Heinrih Mieler, Nofthern, an 
Mrs. Kohn Thieken, Felfenbahh, Ief. ©., 
$10. Ron Bernhard NV. Fririen, Rojt: 
hern. an Semrih MW. Pömen. Ahıımitern, 
San. &., $10. Bon Rilheln Martens, 
Roithern. an Peter Martens, Gmadental, 
Net. &.. 810, und an Dapin Schellenbera, 
Dafelbit. $10. Von Nacnb N. Dirk, Rojt- 
hern. an Nacob PRartel, NSTıutehtitata. Sek. 
&., 810, ınd an Beter 8, Neer. Doftnop- 
fn, Drenburasf &., $10. Non David 8. 
Enp, Rofthern. an Martin F. Somwatkfn, 
Nerandronfr, Neil. Fernn. Kef. &., $10. 
Ron Sarob 8. Ernn. Loird, Sasf. an Be- 
ter AR Remrel, Meramdranfa. Noff, Ter- 
nm. Sen., $10. Ron Kohn Alnffen, Sen- 
hurn. Sasf. an Nrhn N. Mien®. Spetlnp- 
fa. Shers. &.. $10. Non X. N. Lönnfn, 
Mofthorn. on Mrs. Nm Nanzen. Don. 
5,8. D. Nem Norf. $10. Non Heinrich 
8. Sanzen, Zaird. Snsf.. an Nncob N. 
Ranzen, Znianderhöh, Samardf. &., $10. 
Ron Bernharh W. Feriefen. Rofthern, an 
Senrih WM. Römern. Blumitein. Sap. &.. 
H10. Von Miss Rıitinga Rrieien, Roit- 
hern, nn NRohann ®B. Marfentin. Tiene, 
San. &., $10. Von Kant ®. Bergen, 
Roithern, nn Mrs. Mranrtha R. Lömen. 
Ritchfas. San. &., $I0 Pan R. X. Lönn- 
fo, an MrE. Sufanne N. Feröfe. Pitchfas, 
Sav. &., 810. Ein rlothina draft don 
Nacob NV. Spenft. Rofthern. an Gerhard 
3. Roslovsfy, New Mnrf. Son &., 820, 
- Dapid Töms. 
Rorfiter, 


24. Januar 


Canadian Mennönite Board of 
Colönization 
Rosthern, Sask., Jan. 5th, 1923; 
Contributions received by the Canadian 
Mennonite Board of Colonization for cloth. 
ing the Russian brethren about to immi. 
grate to Canada. 
Until Dec. 31st 1922. 
Unnamed, Gretna, Man. 
Mornington Cong., by M. C. 
Cressman, Kitchener, Ont. 

Waterloo Cong., by M. C. 
Cressman, Kitchener, ÖOnt. 

Floradale Cong., by M. C. 
Cressman, Kitchener, Önt. 

Hague Cong., by C. Fast, 
Hague. Sask., 

Geary Mennonite Aid, by 
Mrs. Q. P. Ruth 

J. P. Siemens, Rosthern, 

J. J_ Epp. Laird, Sask. 

J. H Fdieer. Inman, 

A friend, Oklahoma 

Hillsboro Mennonite Sewing 
Circle, by Mrs. J. Brandt 

Margareth Friesen, Swift Current, 
Sask. . 

Gerhard Ens, Waldheim, Sask. 

P. H Wiebe. Steinbach, Man. 

Christiar Endeavor. Menn Br 
bv J M. Elias. Winkler, M. 

B. B. Enns. Winkler, Man.. 
by J M. Elias, Winkler, M. 

Unnamed. bv J. M. Elias, 
Winkler, M. 

A. C. Nenfeld. Didsbury, Alberta 

Gerhard Neufeld. Didsbury, Alta. 

T P. S’emens, Rosthern, Sask. 

D. H Bender, Hesston, Kans. 

Herbert District, by C. J. Andreas, 
Herhert, Sask 

I. T Doerksen. Borden, 

A. Loewen. Acme, Alta 

Bethesda Conez, by Peter Mierau, 
Langham, Sask 

\. Siebert. Shafter. Cal 

Tohn Harms. Dinuba, Cal 

Heirrich P. Balzer, Tangham, Sask. 

Reerllev Menn. Br. Cong., by J. M. 
Wiens, Hillsboro, Kansas 

Ce**. Menrn Br. Cong., by J. M. 
Wiens. Hillsboro, Kansas - 

Unnamed by J. M. Wiens, 
Hillsboro. Kansas 

Pratrice Cong, by Rev. J. H. 
Penner. Beatrice, Nebraska 

Ichn Fdieer. Lookwood, by Rev. 
I. Gerbrandt, Drake. Sask. 

Mrs. F. E Nickel, by Rev. J. 
Gerbrandt. Drake, Sask 

Mrs. Tohanna Werner, Los 
Angeles. Calıf. 

Sewinge Circle of Nordstern Cong., 
bv Rev. TI Gerbrandt. ; 

Rev. John Berg, Reedley, Calif. 


$ 5.0 
100.0 
67.69 
24.9 
74,35 
4.85 
30m 
80. 
9.85 
4.85 


34.85 


Sask. ' 


Kansas 


Ch,., 


Sask. 


1.00 
8.00 


50.00 
10.00 


$1593.14 
6505.9 


Total $8099.13 
Gratefully ackrowledged and reported by 


David Toews, Chairman, 
Eat 8 


Hilfswerf-Notizen. 
(Sefanmelt von. Vernon Smmuder.) 
* * * 


Total 
Previously reported 


Folgendes. Habelaramm aingq aanz 
fürslih von unfern Bertretern in Ruf 
land ein: 

„115 Küchen fveifen 9332 Rinder und 
5747 Ermwacdjiene.“ 

* E * 
Brief von WA. 3. Miller. 
giebe FFreunde:-— 


MW. SIanel berichtet von Nlermm. 


dromwsf, daß das jchöne Wetter und dia 
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Beendigung der SHerbjt-Seldarbeit den 
Renten Gelegenheit gab, auf den Feldern 
Brennmaterial zu jammeln, das machte 
e3 viel leichter, die Kitchen erfolgreich zu 










adian a Ze en, zu : 
loth.M bedienen. Selbjt die Dörfer, die das we- 
nmiinigite Brennmaterial haben, jind jet im- 





itande, ihre Kiichen für eine Zeitlang wei- 
ter zu führen. Sedoch müljen wir alle 
Anjtrengungen machen, für ebruar, 
März und April Brennmaterial zu be- 
fommen. 

Me Getreidetare war ihr jchwer umd 
bat jehr große Bejchwerdein gebracht, be- 
jonders in der Molotjhna. Daher find 
mehr Yeute in die erite Slajie der Be- 
dürftigen gefommen, das wird es für ums 
nötig machen, einen größeren Prozentjaß 
der Bevölferung zu jpeiien. 

Sn der Chortita Wolojt find im No- 
vember 12 Kitchen in Operation gemwejen 
und haben ungefähr 2100 gejpeiit. 
jehr große Anzahl von Witwen, die ohne 
jegliche Möglichkeit find, ihren Lebensun- 
terhalt zu erwerben, macht die Yage dort 
jehr ernit. Die Speijelijten wurden jo 
viel wie möglich bejchränft, aber fie wer- 
den von jet an von Monat zu Monat jich 














Die 















9.0 ichneller vergrößern. 

.0 Die Nifolaipol Woloit hat 4 Kiichen, 
5.0 in denen ungefähr 280 Nationen gegeben 
0 werden. 

ME mn der Halbitant Wolojt (Molot- 





ihansf) werden in 34 Küchen gegen 5500 






108 geipeift. Der fleine Nahrungsmittelvor: 
758 rat, den dieje Leute während des Som- 





mers gezogen haben, iit in vielen Fällen 
ihon erjchöpft, jo daß die Zahl der zur 







sh eriten Kategorie Gehörenden jehr jchneil 
75M iteigt.. BZmijchen den Dörfern zeritreut 
SCH find rufiische Siedler, die auch um Hilfe 





bitten. Es wurden Anitrengungen ge- 
macht, diefes Problem für die bedürftigen 
neun Sinzufommenden zu löjen, aber weil 
jie jo zerjtreut wohnen, erhöht das noc) 
die Schwierigkeiten. 

sn der Gnadenfeld Wolojt (Bogdanow- 
fa) .jpeifen die 26 Kitchen ungefähr 3300. 
Cinige Dörfer in diefer Wolojt hatten von 
der geringen Mcerzabl, die eingejät mer- 
den fonnte, eine qute Ernte, aber andere 
brauchen viel Hilfe. 

Sn der Grünfeld Anfiedlung find die 
Zujtande nach den Berichten etwas bejjer 
als im vorigen Jahr. Es werden in den 
8 Kitchen ungefähr 420 Nationen gegeben 
und diefe Zahl wird nicht jehr jchnell jtei- 
gen. 

Sn der Kotichubejewfa Wolojt werden 
einige der ärmeren Dörfer viel Hilfe nö- 
tig. haben. Aber das gejamte Programmı 
dort braucht nicht groß zu fein. Die Xeu- 
te lölten die HSeizmaterialfrage, indem fie 
in den nabeliegenden Negierungsmwäldern 
Holz hadten. Die 19 -Riichen gaben im 
November ungefähr 670 Nationen mıs. 

Sn der Nemetfaja Woloit (New V”orfı 
teilten 5 Küchen ungefähr 300 Nationen 
aus, 

sn der Fürjtenland Ansiedlung naben 
5 Küchen 520 Nationen. Die VW. R. M. 
bat im Kamenfa Dijtrift Nahrımasmittel 
verteilt um genug zu haben für ihre Ope- 
rationen bis zum 1. Mai. 
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Alennsnitifhe Kundichan 


Sn den größeren Wolojten find die Kiüi- 
en mit Lebensmitteln verjorgt bis zum 
1. Sanuar. Vorher werden aber weitere 
Vorräte verteilt, um Unterbrechungen in 
der Operation der Kitchen während des 
Winterwetters vorzubeugen. 

Aufrichtig die Ihren 

American Mennonite Relief, 
Alvin’. Miller, 
Direktor in Rußland. 
* * * x En 


Bon hier und dort. 
* * * 


Johann Hammer, Kajtorf, Kreis Yau- 
enburg, Dentichland, judt Peter Penner 
aus Nojengart, Nufland. Sie find 1906 
nad) Amerifa gezogen. ob. Hammer 
jchreibt: Herr Penner ijt viel bei meinen 
Schwiegereltern gefommen, als Der 
Schwiegervater Schmied im Dorfe war. 
Sch war in Stellung bei Wilbelm Sanjen, 
auch noch, als Janjen in Penners Wirt- 
jchaft wohnte. Herr Penner war nod) 
einmal aus MAmerifa beim Schwiegerva- 
ter und bat dann einen Freund bon uns 
mitgeriommen, Friedrich Yinf aus Strons- 
thal. Könntn wir Herrn Benners Mdrej- 
je erfahren, dann fünnten wir bei ihm 
anfragen wegen Friedrich Linf und we 
gen Peter Berg, der war unjer Nachbar 
in Rojengart. 


PB. 9. Hildebrandt, Wymarf, Sasf. jen- 
det Zahlung und jchreibt: Die Gejundheit 
in unjerer amilie ift gut, Gott jei Danf 
dafür. ch leide zwar an Nheumatismus, 
aber das habe ich fon fjeit Zahren. Mei- 
ne Glieder find jehr verfrüppelt, jo daf; 
ic) mur schlecht auf Krüden gehen fann. 
Auch die Hände find jo, dal ich nicht im- 
jtande bin, die Feder zu halten. Sch will 
aber nicht muırren, denn wer Gott liebt, 
dem miüllen alle Dinge zum beiten dienen. 
— Rir batten Weihnachten QTaumetter, 
jett ijt es aber fälter geworden, das Ther- 
mometer zeigt 10. Schnee ijt nicht genug, 
dal es eine gute Schlittenbahn gibt. Am 
30. iit ein Zug nach Merico abgegangen, 
am 10. joll wieder einer geben. 

* Eu : 

Tina und Pornelius Ens, Teddington, 
Sasf. jenden Zahlung fir Rundichau nad) 
Nuhland und jchreiben: Das Wetter ijt 
jeit anfangs Dezember ziemlich falt, bis 
26 Grad R. Schnee ift nicht qnug zum 
Schlittenfahren, das fommt uns in diejer 
Gegend jehr ungewohnt vor. Gruß an 
alle Freunde und Gejchwijter in Manito- 
ba. 

* * > 

Sohn WM. Boiler, Banton, Ranf. jendet 
Y-hfung und schreibt: Manche unferer lie- 
b’n Freunde find im leßtn Nabr dabinge- 
jchieden. Mm 14. Mopril jtarb die Tiebe 
St{mweiter ydin, David Santens Meib, 
and am 24. Dezembr die zwiite Schwe- 


iter,. Karolina Schmidt, Fred Schmidt’s 
Neib. Beide wohnen bei Meontezuma, 


Rrnjas um binterlafien beide ihre lieben 
Männer ınd 6 Kinder, ihren jo früben 
Tod zu betrauern, doch nicht als jolche, 
*je feine Hoffnung baben. Sie find in 
Frieden aus diefer Welt geichieden. Die 
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legte Schwejter hat 5 Wochen im Haljtead 
Sojpital gelegen und nad) einer Opera- 
tion ijt fie geitorben im fejten Glauben, 
dab fie zur Ruhe einging. Wer weiß, 
wer der Nädjite jein wird? Xajjet es uns 
ernjt fein, Gott zu dienen, da wir dann 
bereit jind, wenn die Weibe an uns 
fommt, unjerm Gott in Frieden und mit 
jcyuldfreiem Gewijjen zu begegnen, und 
dag wir auc) unjere Pflicht an den Kin- 
dern getan haben, dat wir an jenem Ta- 
ge jagen fönnen: Serr, bier bin ich und 
die du mir gegeben hajt. 

* * * 


%. 9. Buller, Bloomfield, Mont. jen- 
det Zahlung und Gabe und fchreibt: Wir 
haben eine ziemlich gute Ernte gehabt, im 
Durchichnitt 18 Bujchel Weizen zum Meder, 
und Safer bat es von 16 Meer 750 Bu- 
ichel, Gerjte von 6 Ader 180 Bujchel ge- 
geben. Sartoffeln gab es auch genug 
und große, es find welche, die wiegen 2 
Pfund. Aber wenn man alle Unfojten 
zahlt, geht viel ab. Am 8. November 
war ich 77 Sabre und zähle wohl jchon 
zu den Alten. ch bin noch ziemlich mun 
ter und gejund, auch nreine liebe Frau, 
die wird am 14. März 73 Sabre und fie 
tut ihre Hausarbeit noch immer. Wenn 
ich gejund bleibe, will ich wieder 100 
cker einjaen. Wir baben diejen SHerbft 
und biS joweit das jchönite Wetter. Wir 
haben alle Sonntage Sonntagfichule und 
Sottesdienit, jeden Monat Nugendverein 
und jeden Mittwoch fingen mit den Sun- 


gen. Soweit ich weiß, find die Leute 
nminter und gejund. 
* E23 * 
3. N. Beters, Hague, Sasf. sendet 


Zahlung und jchreibt: Es wird jehr ge 
arbeitet, die Ruhländer berüber zu bel- 
fen. ch perjönlich fann leider nichts da- 
zu fun, jo gerne ich es auch möchte, befite 
leider die Mittel nicht. Mber es gibt Zeu- 
te, die haben die Mittel und fühlen jich 
ichuldig, zu belfen, aber anitatt daß fie 
helfen, arbeiten fie mit aller Sraft dage- 
gen, jo dab das große Werf anjcheinend 


in Trümmer aehen muß und natürlich 
15 000 Flüchtlinge unter fich begräbt. 


Wer fann es einit verantworten? Kürz- 
lich jagte einer zu mir, die Nufländer ha- 
ben es verdient, was die Ruffen ihnen zu- 
gefitgt haben. Möchte dir, lieber Freund, 
folgendes zu [ejen geben: ‘ 


Tie Lippen wollten böje Worte fprechen, 

Ein Tieblos Nichten war's, ein jchnell Ver- 
dammen: 

Erlitt'ne Unbill jchten es mur zu rächen — 

Da zucte ih in Schrei und Scham zufam- 


men, 
Denn eine Imde Sand, mit Teijem 
Drücfen, 
Fihlt’, Schweigen fordernd, ich auf mei- 


nem Munde 
Und jab auf ihrem jchlanfen weißen Nüf- 


fen 
Gin rotes Mal — von einer tiefen 
Rınde. 


(Das andere Gedicht werde ich bringen, 
jobald etwas mehr Raum it. Editor.) 





x 


Anna Benner, Winfler, Man. jendet 
Zahlung und jchreibt: Wir find alle ge 
jund. Wir haben faltes Wetter, viel 
Schnee, hoffentlich gibt es wieder eine gu 
te Ernte. Ich möchte noch etwas fiir mei: 
ne Freunde in Californien jchreiben. Da 
it mein Better Safob Nachtigall und 
Benjamin Nachtigall und Bruder Sohann 
Nachtigall. Wie geht es Euch, lat doc 
mal von Euch hören. Schreibt mal einen 
langen Brief, ich möchte viel von Dem 
ichönen Californien hören. Wenn Ihr die 
Rundihau nicht habt, jind vielleicht ande- 
re jo gut und geben es Euch zu lejen. 

* * * 

David Karber, Fairview, Dfla. jendet 
Zahlung und jchreibt: Ich Fann beric) 
ten, daß 3 don meines Bruders Kindern 


(er bat 5 Rinder, aber zwei mußten ie: 
gen Sranfheit dableiben) am 12. Dezem 


ber auf dem Dampfer Canada von Gon- 
ftantinopel abgefahren jind und fie Sind 


am 7. bier glücdlich angefommen. Sie 
find 2. Slajie gefahren, aber sie hatten 


viel Bejchwerden. 
r * * 

Fred D. Lutfe, Dalmeny, Sasf. jendet 
Zahlung für fich und für Nundichau nad) 
Rußland und jchreibt: Wir find alle ge 
jund und wünjchen allen dasjelbe Wir 
hatten bier jchöne und geiegnete Weihnach- 
ten und Neujahr, es war nicht jehr falt. 
&s geht jeßt jcehon qut auf dem Schlitten. 
Sollteit Du, lieber Better David Lütfe, 
ihon die Nundjchau befommen? Wenn 
ich das doc) auf eine Art erfahren fünnte. 
Sind Eure Söhne jchon daheim von Si- 
birien? ch werde bald an Euch jehrei- 
ben. Möchte noch alle Freunde grüßen. 
Lieber Koufin David Sant, Gojhen, Ind., 
lieft Du noch die Nundihau? Ein Brief 
fommt bald. Wiünfche allen Xejern und 
dem Editor viel Glüd. (Die Rundjchau 
geht jehon, jeit die erjte Zahlııng gemacht 
wurde, regelmaßig nah Nußland und 
mern auch wohl nicht jede Nummer an- 
gefommen ilt, jo follten doch jchon viele 
Nummern das Ziel erreicht haben. In 
der eriten Zeit famen bin und wieder eini- 
ge Nummern aus Nuhland zuriüc, aber 
jeit langer Zeit jind jehon feine mehr zu- 
riifgefommen und wir nehmen an, jie er- 
reichen doch fait alle ihr Ziel. Editor.) 

* * * 


Heinrich Gergen jendet Zahlung und 
berichtet, dai fie in der Familie ziemlich 
ajund jind. Gruß an alle Gejchwiiter 
in Manitoba und Merico. 

+ * * 

Sacob 3. und Anna Düd, Wymarf, 
Sasf. jenden Zahlung und jchreiben: 
Wiünfchen Euch viel Segen und Gejund- 
beit zum neuen Nabhr und auch uns felbit, 
da wir jchon alt werden und fich mancher- 
lei Gebrechen einitellen, die wir früher 
nicht gefannt. Haben beide jchon die Mit- 
te der jcchaiger Sabre überschritten, wer 
weiß, ob wir noch einmal das neue Nahr 
erleben. 

* * * 

Sacob S. Löwen, Wymarf, Sasf. ien- 
det Zahlung und jchreibt: Ber ums find 
wir alle jhön gefund und wünjchen Euch 
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und allen lieben Lejern dasielbe. Wirnjche 

auch denen, die jetzt mit Hab und Gut auf 

der Meile nac) Merico jind, eine glückliche 

Neife und Anfunft in ihrem neuen Heim. 
* * * 

Nov. 3. M. Wal, Frazer, Mont. ien 
det Zahlung und jchreibt: ch möchte in 
der Rumdjchau mehr lejen von den Mus- 
wanderern aus Nußland, die nad) Kanada 
gehen wollen. Es bieh, dal fie jchon im 
Sommer fommen mwirden, aber jie famen 
nicht. Dann hieß es, dal fie jchon den 
24. November ins Schiff eingejtiegen iwa- 
ren, dann jollten fie doch Jehon in Sasf. 
fein, aber sie find nicht. Fett höre ich, 
dab das Komitee, das ihnen helfen joll, 
ich zanft, wird das die Ausiwanderung 
aufheben? Wie ift es Damit ımd wie fann 
man ausfinden, ob man Verwandte unter 
ihnen bat? Bringe das in der Rund 
hau und ich werde das jchon finden.. Sch 
babe die Rundicheau jchon 37 Sabre aele- 
jen und finde jie noch immer interejjant. 
(Nach dem Bericht von Br. Toms in Nm 
mer 1 der Rundichau bat Fich die Aırswan 
derung noch wieder verzögert, da die Re- 
gierung gewilie Schwiertigfeiten machte, 
doch die jind nach demielben Bericht gebo- 
ben. Der frühere Bericht deutete wohl 
nur an, daß die erjte Gruppe am 24. No 
vember das Schiff bejteigen fünne. Die 
Worausjeßung war freilich, daß Tich alles 
glatt abmwiceln würde. Das war aber 
nicht der Fall. Es ift nicht das Komitee, 
das Jich zanft, jondern es find andere, die 
das zanfen tun und zur Beförderung der 
Sache dient es wahrlich nicht, aber die 
Sacdje liegt deswegen doch nicht Itill, das 
Komitee arbeitet doch weiter. Sehr zu 
mwinjchen wäre es, wenn der Streit auf: 
hören würde, day die Sache bejjer geför 
dert werden fünnte. Sn Nummer 50 
brachten wir die Lijte von denen, die von 
Rußland fommen fjollen und jobald Die 
eriten Flüchtlinge bier find, wird eine mwei- 


* * * 


%. ©. Ens, San Antonio, Chih. Me- 
rico, jendet Zahlung und jehreibt: Das 
Wetter iit immer noch jehön, bis 17 Grad 
warm umd jind immer noc) froh, da wir 
in Merico find. Natürlich, aller Anfang 
it jchwer, jo much eine neue Anfiedlung. 
Gruß an alle Xejer. (Die Rımdjchau geht 
regelmäßig nad) Rußland an Witwe Na- 
fob Ens. Auch nah Euch in Merico 
geht fie regelmäßig ab und wenn fie unre- 
gelmäßig fommt, jo maaq da® an der Bojt 
liegen, die vielleicht noch nicht jo aut ar- 
beitet, wie bier. Sonit wühte ich nicht, 
was die Urfache jein fönnte. Die beitell- 
ten Salender werden, gejandt. Editor.) 

* 


Frau NM. ©. Nicifch, Bomwdle, S. Daf. 
jendet Zahlung und jchreibt: Wir find 
dem Herrn jer Danf gejund, doch es it 
viel Kranfheit in unferer Stadt. Wir ha- 
ben Schnee und jehr eilig, den ganzen Win- 
ter, auch ziemlich Kälte. Tritbe Tage gibt 
e3 leider auch‘ viele, befonders, wenn man 
allein ilt, doch der Herr ift mein Troft. Ich 
bin jhon 2 Sahre Witwe und babe von 
meinen &laubensgejchwiftern no nicht 





24. Januar 











ein Wort des Trojtes oder der Bermah 
nung gehört. Nun, ihr habt viele Zucht 
meijter, aber wenig Bäter. Einen bey 
lihen Gruß an die, die jich meiner er 
innern. 






* * * 


Sottiried Benzler, Fresno, Calif, jen 
det Zahlung und jchreibt: Das Wetter 
iit jchon eine Zeitlang triübe, aber de 
eseld iit.jchön grim, gute Weide fürs Vieh 
Wir hatten ein paar fleine Fröfte, daß dir 
Blumen ein wenig gelitten haben. Heut 
wurde die Schweiter Sirich begraben, ji 
fanten vor einigen Jahren von Canada, 

* * * * * 


Korreipondenzen. 


Perryton, Texas, den 1. Januar 
1923. Werte Editoren und alle XLeier! 
Gruß umd viel Segen, Wut und Freudig 
feit wünjche ich allen, die dies lejen. Viel 
Snade bat der I. himml. Vater uns er 
zeigt, indem er ums diejes neue ISahr hat 
antreten lafjien. Wir find bier in Diele 
Aniiedlung jchon an SO Scelen (ja, au 
dvem Weihnachtsprogramm reichten unjen 
101 Diiten nicht einmal ganz aus, alle 
Anmwejenden mit ihren Yamilien eine zu 
geben und e8 waren doch nur wenige Eng 
liiche.) E3 tit hier jhon ein großes Ar 
beitsfeld. Ber Geichw. Sobann Beter: 
ift vor etlichen Wochen eine Tochter einge 
fehrt. Mutter und Tochter find aber nidt 
aufs beite. 

Das Wetter ift mäßig jchön. Am %. 
Dez. hatten wir wieder einen fleinen Re 
gen. Ein durchdringender Regen iit jehr 
erwünjcht. — Der Gejundheitszuftand it 
aut, nur find bier und da Erfältungen. 
Ein Sohn der Geihmw. 9. B. Sanzen, | 
Sabre alt, leidet an der jogenannten Fall 
franfbeit, es bat fick jo vor ungefähr 6 
oder 7 Monaten gefunden. Er jchreit 
jehr, wenn es fommt, es hört fich jam 
merlih. (Ob jemand unter den Xefern 
einen Nat weiß?) 

Mas dveriteben wir unter dem, was .wit 
in ZYufas 9, 38—42 Teilen, it jo em 
Kranfbeit wie oben erwähnt, dasiclbe wi 
dort in Yufas? War das dort doch nut 
auch ein Kind! So finden wir much in 
Matth. 17. Da ijt es doch gejagt, dai 
der Teufel ausfuhr. Was veritehen mir 
darunter im WBergleich zu heute? Mar 
jolches und ähnliches dazumal Bejeljen 
heit und heute mır Krankheit? Wer mil 
dariiber mal mehr Nufichluß geben? Die 
Ssjchwijter bier find felbit ernit am die 
Frage gefonmmen. Halten wir es nidt 
allgemein dafür. wenn von Wejeffenheit 
die Nede iit, da das ein Menjch tit, der 
völlia der Sünde unterworfen it um 
ihfießfih nimmt der Teufel ganz Belit 
von ihm? € iit bier unter den Ameri- 
fonern eine aroße Frage über die Ge 
bet&heilung und unsere Deutfchen bleiben 
och nicht ganz unberührt. ES Fommen 
Prediger und die predigen fräftig darie 
ber, tun much diefe Arbeit, und haben 
auch, wie gejagt wird, Erfolg. E83 jchein 
mir, diejes ift von unferm Volf mehr oder 
meniger fo ziemlich unterlaffen worden. 
E3 hat ja auch unfer Volf herrliche Er 
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fahrung darüber zu verzeichnen, aber 
wohl nicht iiberall joviel, wie es jein dürf 
te, Wir haben ja hohe Urjache, recht wat 
fer zu jein, auf dab; wir nicht einem frem 
den vorgeblichen Sirten folgen, wie wir 
Beripiele haben, day es Fchon geichehen 
iit. Möchte der Herr uns immer mehr zu 
erfennen geben, was Er von uns getan 
haben will. Grüßend: 
Sohn. Bauls 

Steinbad, WMan., den 91. Dez. '22. 

Den Editoren jamt dem Vrbeiterperjo 
nal, ja allen, die uns befannt umd ver 
wandt find: Gruß mit Ev. ob. 1, 12. 

Mit der Sahreswende nehme ich mal 
wieder die Jeder, um ein wenig für die 
fiebe Nundfchau zu jehreiben. Denn wie 
befannt, fanıı fein Werf beitehen, es jei 
denn, man nehme Teil an der Serbetfichaf 
fung des Materials. To auch in diejer 
Sache, aber oft gebt es fo: wenn man 
bisweilen auch willig zu einem guten 
Merf fühlet, fommt Träagbeit und Mut 
lofigfeit dazu und es bleibt ungejcheben. 
Aber einen fennen wir, bei dem es nicht 
jo iit, das tft der liebe Gott, der hat jein 
Merf, das er Sich vorgenommen, auch im 
mer ausgeführet. Wenn auch oft für 
uns Furzfichtige Menjchen gana undeutlich, 
warım gerade jo: denn bon Anfang an 
hat Er Seinem Bolf Gebote ımd Rechte 
gegeben, wonac) jie jih richten jollten, 
welches aber dem mollüitigen Drenjchen 
oft die Urjache zum jindigen zu jein Jchien 
und es war doch zum Xeben gegeben. MI 
jo mı; Er dann bisweilen hart jtrafen, 
um dem Menschen doch zu zeigen, daß Er 
ihn Tiebe und die Gebote und Verbote, die 
Er ihm gegeben, ihm zum Xeben verord 
net jeien. 

Und jo hat jich der allmweiie Bater bald 
6000 Nahre mit den Menfchen plagen 
mülien; fie immer wieder vom Nbiwege 
umzubolen, und auf gute Weide zu füb- 
ren. Aber fragen wir uns mal, wie jieht 
e8, wird Seine Geduld auch miteinmal 
ein Ende haben? Bon der Zeit Noah 
heit es, fie wollten fi) von Seinem G®ei- 
ite nicht mehr itrafen laljen. Und was 
fam? Die Simdflut, wodurd alles um: 
fam. Der liebe Heiland jagt, wie es in 
den Tagen war, jo wird es aud) fein, ehe 
er fommen erde. 

Ron Krankheit iit erjtens von der Wit- 
we Nafob S. Friejen zu berichten, deren 
Satte vor etwa einem Nahre itarb, dat 
fie ihon lange und mitunter jehr franf ge- 
wejen ilt. Dann börte ich neulich jagen, 
dal; eS mit der Frau des Johann S. Frie- 
jen, des erjtgenannten Bruders, Weib, die 
um bon einem Stvezialiiten in Winnipeg 
Heilung zu erlangen dort binzogen, wieder 
ichlechter fein fol. Unfer NachbarP. Barf- 
man, der einige Wochen ein arges Reißen, 
befonders auf der einen Seite des Kopfes 
hatte, iit wieder am Wanfen. Schnee ha- 
ben wir reichlich zum Schlitten fahren, 
in Ießter Zeit war es mitunter fehr fchön, 
jogar reqnete e$ ein paar mal ein wenig. 

Sch möchte noch einiges in bezug des 
„sm Namen Sefu“ uns vorlegen und fra- 
gen. Wir werden im Namen Fefu getauft 
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und hinzugetan, Apojtelgeichichte 2,41 und 
Deatth. 28,19. Wenn wir mun fraft 
vieles Namens, in dem wir getauft jind, 
vom MApojtel Baulus in 2. Thejj. 3,6,14. 
geboten werden, zu meiden, wie verträgt 
jich Diejes dann mit 1. or. 5,11, wo der: 
jelbe Apojtel es fait jo durchblicen läßt, 


als ob diejes nur gemeint fei, jo er sich 
Bruder nennen läßt. Dder wiirden wir 
mit jolchem Folgern den Namen Sefu 


ihwächen? Weil Er die Weisheit, ja die 
ewige Liebe jelber it, wozu diejes Gebot 
gegeben, um den Sünder wenn möglid) 
noch umzubolen. Einige meinen der Mpo- 
jtel babe dieje Worte nur deshalb geichrie- 
ben, weil die Ktorinther mıs feinem bori- 
gen Schreiben veritanden hatten, day fie 
auch die Hurer uw. Ddiefer Welt meiden 
jollten, welches er mit Diefen Worten nur 
bat deutlich machen wollen, da er das jo 
nicht gemeint hätte. — Wir haben heute 
den 1. Januar noch jo manches in der 
Verjammlung auslegen gehört, wie Ihn 
zu achten, micht zu mißbrauchen, in Ihm 
beten und die Knie vor ibm zu beugen, 
und jo mehr. Nun es tt jehr jchön, denn 
bei feinem erjten Erjcheinen fam er in 
Knechtsgejtalt arm und verachtet, um uns 
gefallene Menjchen wieder mit Gott zu 
veriföbnen. NMber bei jeinem zimeiten 
Kommen wird es nicht jo fein, dann wer- 
den die unverjühnten Vlenichen, die Yhn 
nicht angenommen batten, zittern und 3a= 
gen vor Warten der Dinge die da fommen 
joflen, aber zu jpat. Möchte Gott uns 
Ichwachen Menjchen qnäadig fein, und uns 
mit Nachficht behandeln, ja willig machen 
allein Shm zu dienen, Ihn zu lieben und 
allein auf Seine Stimme oder Worte und 
Befehle zu achten, und ungeachtet mas 
uns deshalb dann mwiderfährt: aber auch 
geduldig im Glauben warten, wenn es 
uns an Troft und Licht oder am offenen 
Weg fehlet, denn Er bat ja immer Nat 
gewuht. Nochmals allen Tieben Freunden 
und Sejchwijtern ein „Gott mit un3“ bis 
ipir ıms einjtens eiwiq erfreuen werden. 
VER Reimer. 
E * Ez * * 


> 


Winfler, Man. den 3. Samıar 1923 

Ginen berzlihen Gruß der Liebe und 
den reichen Segen des Herrn mwünjche ich 
den Lejern und den Editoren in dem neu: 
en angetretenen Nabre. Weil ich denn 
eine Zeitlang ausgeblieben bin, will ich 
das Verfäaumte verfuchen nachzubolen. Er- 
tens fann ich berichten, da, wir im De- 
zember eine Zeitlang ziemlich Faltes Wet- 
ter batten, aber bis Weihnachten itellte 
fih doch ein ziemlich aroer Wettermech- 
ji! ein, fo daß mir anjtatt Schmeeiturm, 
Negen und Iindes Wetter hatten, welches 
uns auch jehr pahte. Denn unfer Zehrer 
B. 3. Höppner hatte einen fchönen Weih- 
nachtsbauum aufgeitellt und jehr jchön ge- 
ichmüct um den Kindern eine Freude zu 
machen. 

Allo zum 24. Dezember hatte Lehrer 
Höppner die Gäite eingeladen und weil jo 
ichönes Wetter war, hatten jich mıßer den 
Schulfindern noch recht viele andere Gä- 
jte eingefunden, um teil zu nehmen an 
dem lieben Weihnachtsfeitt. ES dauerte 


? 





auch nicht lange, dann war das Schulhaus 
ganz voll, jo dab etliche jtehen mmıhten 
und um 6 Uhr Abends wurde dann das 
Felt begonnen. Lehrer Höppner jtand auf 
und jagte den lieben Gäjten jeinen wärm- 
ten Danf und betonte: es freut mich recht 
jehr, jo eine jchöne Anzahl Wäjte zu je- 
ben. Weiter betonte er: wir wollen heu- 
te das heilige Weihnachtsfeit feiern, die 
Geburt Jeju Ehriiti, unjeres Retters, der 
in die Welt gefommen iit, uns Menjchen 
zu erlöjen, umd diejes Feit möchte doch in 
Liebe und in Frieden gefeiert werden, das 
jet jein inmigiter Wunjch und Bitte, Dann 
eröffnete Lehrer Höppner mit Gebet md 
Sejang das Feit und zwar mit dem jchö- 
nen Lied: Stille Nacht, heilige Nacht. 
Und bei dem fingen des Liedes wurden 
dann auch die Kichter angeziindet. 

Darauf folgte dann das Programm der 
Schulfinder. Mr. Höppner batte ein 
ziemlicy langes PBogramm, es nahm bei- 
nabe 3 Stunden, biS er mit den Slindern 
das Program vellendet hatte. Es muß 
doc) ein jeder der Gäjte und Zuhörer mit 
rechten geitehen, das der Xehrer fich doc) 
recht viel Mühe und Arbeit gemacht bat, 
jolches alles den Sindern  einzuprägen, 
denn jolches ift micht jedermanns Ding. 
Nad) Vollendung des Programms forderte 
Lehrer Höppner noc) dringend auf, es 
möchte vielleicht noch jemand unter den 
Säften eine Ansprache halten, er wiirde 
e5 gerne jehen. Darauf bielt Xehrer 
Sfaaf Dirt eine fleine Anjvracde, dann 
folgte noch Meltejter Jacob Söppner mit 
einer Anfprade. Er deutete Kinder und 
Zuhörer darauf hin, wie jchön der Weih- 
nadtsbaum ausfehe und was für eine 
Ssreude es jei fiir die Finder, folchen ge- 
ichmitdten glänzenden Baum anzujfehen. 
Dan deutete er noch an, dieles alles fei 
nur irdijch, aber wie viel mehr jollten wir 
uns miteinander freuen über die Geburt 
Seju Chrifti; der für uns Menfchen in die 
Welt gefommen fei, uns von Sünden zu 
befreien. Nach Vollendung diejer Anjpra- 
che folgte Gebet, geleitet durch Weltejten 
Safob Söppner, darauf folgte noch ein 
Lied und Gebet, dann war Schluß. 

um ift von bier noch zu berichten, daß 
Heinrich Reimer Schanzenfeld jchon eine 
Zeitlang frant much bettlägerig ilt. Er 
bat nicht befondes große Not, aber er ijt 
jo jhwacdh, dab er jchon nicht ohne Hilfe 
geben fann, er liegt meiltens im Bett und 
zumeilen ift das Gedächtnis auch nicht 
ganz flar. Dann ift hier noch Witwe flor- 
nelius Reimer, die ift auch jchon eine Zeit- 
lang franf, jo daß fie immer das Bett hü- 
tet, aber fie hat auch fIchon ein hohes Al- 
ted, ungefähr 83 Jahre. Solche betagte 
Leute müflen nad meinem Denfen bald 
die lette Stufe betreten, aber cs aibt nod) 
ältere Menichhen. Hier ijt eine Witwe, 
Abraham Suderman denfe ih bei den 
8Sger Jahren, fie Fränfelt auch jchon mit- 
unter. Nun jchliege ich für heute und 
mwiinfche den Editoren jo wie dem ganzen 
Zejerfreis ein Gefegnetes Neues Jahr 
und verbleibe mit bejtem Gruß wie im- 
mer Su. Thieffen. 








RVBinfler, Man. den 3. 
MWerter Fr. Winfinger! 

Gruß der Liebe und des Friedens zu- 
vor nebjit einem Wohlwunjch zum neuen 
Sabre und viel Glück und Segen herab 
bom Herrn auf unjer aller Zeben, da wir 
gedeihlich) mögen in den Wegen umnjeres 
Meifters treten, der uns allen behilflich 
jein wird, weny wir jeinen Spuren nad)- 
folgen wollen, um zeitlic) aber auch ewig 
mit Shm zu pilgern, bis unjer Xebens 
ichitflein im legten Hafen landet, wo es 
heißt: ewige Ruhe! — 

Bejuchte heute etwas den franf liegen- 
den Br. Sacob Penner, joweitiger Lehrer 
in verfchtiedenen Stellen. 'Mllem Anjchein 
nach gebt e3 leije aber jicher mit ihm zu 
Ende Da jeine Frau meinte, er fünne 
nicht mehr jprechen, hielt ich mich nur et 
wa finf Minuten im Stranfenzimmer bei 
ihm auf. Ich frug ihn, ob er Schmerzen 
babe, und wo. Er meinte, die Nieren, im 
Rücken, das Herz, der Leib ufw. Weil ich 
ihon jeine Schwäche fühlte, wiünjchte ic) 
ihm zum NAbjchiede „einen glücklichen 
Heimgang” zu eu, wenn er wirflich ab 
jheiden jollte aus unjerer Mitte. Laut 
Yusjage des hiejigen Arztes wird er nicht 
mehr lange leben. — Befuchte auch un- 
längit den alten Br. Koh. Wiebe, Burmal 
de. Er ijt jchon etwa elf Monate lang 
franf aber da ihn in leßter Zeit die Waj- 
jferjucht ergriffen hat, fann er jchon bald 
einen Monat lang nicht jein Bett verlaj- 
jen. Der alte Onfel iit Gott jei Danf 
aber ziemlich geduldig in feinem Xeiden. 
Wie ich ihm abfiihlte, hat seine gemiije 
Ahnung auf ein baldiges Nbjcheiden ihn 
erfaßt und glatıbe ich, er fann jich in Sefu 
Armen Tegen, da er zuverfichtlich hofft, 
jelig zu jterben. i 

Erbielten über die Weihnachtsfeiertage 
in unjerm ®otteshaufe die Kinladung 
durch Nelteiten 3. Höppner, in der eriten 
Woche allabendlich eine Sebetswoche mit- 
zumachen und zwar beginnend halb acht 
Uhr. Nıum es ijt ja Schön und lobenswert, 
wenn Brüder aber auch Schweitern ein- 
trächtig in Liebe untereinander wohnen, 
damit der Feind Gottes feine Gewalt über 
uns ausüben fann. Was mul man aber 
bon etlichen abtrünnigen Sreunden bören, 
die da meinen, jte haben noch einen richti- 
geren Weg eingejchlagen als wir. 

Hatten neulich Abends Hälfte. Bald nad 
ihrem Eintritte famen wir auf ein heuti- 
gen Tages in unferm Orte viel erwähn- 
tes Thema und zwar auf den Zujtand der 
Seele nad) dem Tode. In Matth. 5,22 
lefen wir, daß wer zu feinem Br. jagt: du 
Narr! der ift des hböll. Feners schuldig. 
Unjer Heiland erwähnt jelbit mimdlich im 
18. Berje e8 wird nicht zergehen der FI. 
Buchitabe nody ein Tiüttel vom Gejeß, bis 
dab es alles geichehe.. Kap. 5,29 hören 
wir, dab unter Umjtänden der ganze Leib 
in die Hölle geworfen werden fanın. 
Matth. 13, 42. 50: Und werden fie in den 
euerofen werfen, da wird jein Heulen 
und Zähne Flappern. Na, ia, ihr, die ihr 


Sanuar 1923. 


Ihon anfangt zu zweifeln an das Dajein 
eine Strafortes, nur tapfer nachichlagen 
im teuerwerten Worte: Off. Kap. 20.13. 
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14 und 15. Und jo Jemand nicht ward ge 
funden gejchrieben in dem Bud) des Xe 
bens, der ward geworfen in den feuri 
gen -Pfuhl. WMeatth. 25,41. Aım it ja 
aber im 34. Berje die vollfonmtene Hoff 
nung allen gejtellt, die des Königs Wor- 
te, wie im 40. Berje angegeben, über jich 
ergeben lajien werden. Die Nuselliten 
glmıben an feine Sölle ımd Doc) werden 
Ungöttliche hineinfommen. Yaßt uns mal 
aus Sejaja 56, 9.10.14 umd 12 etwa fol 
gendes Flarlegen: Brophet. warnt 
uns bier vor faljchen Hirten oder aucd) 
Lehrern, welche uns auf tiefe Seriwege 
führen werden, umd diejen joll man wicht 
glauben. Sch Fonnte meinen Gajt Den 
Abend nicht gleich) ganz vom Dajein des 
von Gott eingejegten Strafortes, den die 
Bibel Hölle nennt, überführen, doc) Heu 
te würde ich es fünnmen. Sa, ja, mat iwill 
gern laut Schriftitellen gänzlich den Mus- 
druck Hölle (FFeuerort) Strafort aus der 
Bibel jtreichen, um deito gemitlicher fün 
digen zu fönnen. ‚Seret euch nicht, Gott 
läßt ich nicht jpotten, was der Menjch 
jaet, das wird er ernten. el. 60, 1-2, 
welc, herrliche VBerbeigungen, die doch bald 
ganzlich erfüllt fein müllen. Darum i 


m 
IE 
yuhl 


ıhr 
Lieben alle, wer Sejum lieb bat, lähjt ich 
gerne ziichtigen, gerne jogar jchon in die 
jer Welt, denn durch Bube und Miederge 
burt werden wir Gott jehauen ımd der 
einit im Simmel bauen. 
Deine Mitpilger nach Zion: 
B. u. Ag. Benner. 


Depburn Task. den 5. Sanıar 19923. 

Werter Editor und Leer der Rımd 
hau: Den Frieden Gottes als Gruß 
zum neuen Sahr. Sch wollte jonit noc) 
vor Sabresende jchreiben, da es aber jo 
vieles zu tun gab, it es umterblieben bis 
jet. Wir batten bis Neijabr jebr jchö 
nes Wetter, auch die Feiertage war es jehr 
ichon, hatten bis jeßt auch wenig Schnee, 
Doch jeit Nenjahr it Jchon mehr gefallen. 
Das Nuto fahren wird fic) teht wohl auf 
hören. Heute jchneit es auch) Wieder. 
Nun, der himmlische Vater bat ms wieder 
ein Sahr durchgebracht, bat uns erhalten 
und beiwabıt und uns gegeben, was ipir 
bedurft haben, Sbm fer Yob und Danf 
daflir. 

Was ums das alte Iabr gebracht bat, 
willen wir, ein mandes bat jich zugetra- 


gen. Wir haben 11 PBegräbniiie gehabt, 
5 Rinder und 6 Ermwachjene. Bier von 
den Großen famen ja mıf wunderbare 


Reife in den Fluten beim Baden um, das 
Begräbnis war eines der größten Zırlam- 
menfünfte bier bei Sepburn. " Als Schrei- 
ber diejes md Nafob BP. srieien mit zivei 
der Leichen binfamen, war der ganze Sof 
gefitllt mit Menfchen und Mitos.  Mıurch 
auf der Gaffe auf beiden Seiten voll, daß 
wir Staunen muten, wo die Penichenmen 
ge berfam. Sa, der Serr bat ehr, jehr 
ernit zu uns geiprochen, die Trage tft, ob 
wir es zu Herzen genommen amd der 
Stimme des Gerites gefolgt haben. Wenn 
ich richtig bin, haben sich bier von Sep- 
burn 9 Berjonen overieren lajien, einige 
waren jehr franf, aber es ilt feiner ge- 





24. Jannar 








jtorben. 


im Berfammlungshaus, eine war nod 


wohl im Elternhaufe, jo mehr unter vier 


Yugen. 43 mal haben wir uns mit un- 
jern Kindern verjammeln Dürfen als 
Sonntagjehule, auch haben wir dürfen je 
den dritten Sonntag Sugendverein haben, 
Nur eins haben wir nicht haben fünnen 
und das iit ein Zauffeit. Wir als Rinder 
Gottes jollten ums ernit fragen, wo die 
Schuld liegt und den Herrn um eine See- 
lenernte bitten. Wir miürjen jagen, der 
Serr bat ums treu geführt, Ibm allein jei 
ob und Danf. 

Aber das neue Sahr liegt dunfel vor 
unjeren Augen. Doch wollen dem Herrn 
vertrauen, daß Er uns auch ferner wie: 
der leiten und führen möchte und Ihn 
auch bitten, das Er feinen von uns abru- 
fen möchte, der nicht bereit ift, denn Er 
jelbit jagt: Sch will nicht den Tod des 
Siünders, jondern da, fich jedermann be- 
fehre und Icbe. 

Der Gejundheitszuitand ift, jo viel ich 
weiß, gut. PB. VB. Nempel von Shafter, 
Gal., wivd erwartet, um bier zu arbeiten 
im Weinberge des Herrn. Sott wolle 
Gnade geben, das Seelen möchten geret- 
tet werden und Seine Ninder möchten 
uäber zu Sbm geführt und Ibm mehr 
ähnlicher werden, tjt unfer Gebet. 

Mit Gruß Davıd Schmor. 

* * K * E3 
Noithern, Sasf. den 2. Nanuar 1923. 

Ein gejegqnetes neues Sabr jei hiermit 
der gejamten Nundjchau-Samilie ge: 
wirnnjcht! 

Nie doc) die Zeit jo unaufhaltiam da: 
binraufcht! Während der Ndventszeit 
gabs fo Vieles zu tun, zu planen und das 
Alles für das liche Werhnachtsfeft und ehe 
man noch) mit den vielen Worbereitungen 
orccht ins Neine gefommen war, hieß e8 
mit einommal: Morgen it Sonntag, der 


heiline Abend, Montag aber fommt das 
heilige Werbnachtsfeit. Die Sonntags 


ichitler batten fleigig aeiibt md als wir 
ums dann am Sonntagabend im Gottes: 
bauje in aroßer Anzahl zuianmengeichart 
hatten, haben fie uns manches jchöne Lied 
borgefungen, mandes nette Weihnadts- 
gedichtlein und anderes mehr bergejagt: 
das Ehriltfindlein wolle auf Alles Seinen 
Segen Tegen — 

Das Ehrijtfeft 1922 gebört num bereits 
der Vergangenheit an und im Fuge ging 
es dann auf Neujahr zu; auch diejes ilt 
geitern eingezogen und leben wir jett 
ichon im Sabre 1923. Gott gebe, daß wir 
zu Seiner Ehre leben ınd wandeln, den- 
fen und handeln !— 

Es it Winter. Haben eine Zeitlang 
vor Weihnachten ordentlichen Froit durch- 
gemacht, zum elite aber wurde die Wit- 
terung milder. doch am Neujahrsmorgen 
waren e8 wieder 22 Grad Neaumur bei 
hellem Sonnenschein. Eine Neihe von 
Tagen, die legten des alten Nahres, wars 
Tag umd Nacht jo di bewölft, daß wir 
weder Sonne noch) Mond zu jehen befa- 
men, aber Reif bängt an Bäumen, Sträu- 
chern, Telegrapben- und Telephondrähten 
und an Wajchleinen und dergleichen, dal; 





Hochzeiten waren fünf, das heift 
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pon Hague, welcher jein 
fettes Frühjahr veräußerte und die leß 
ten Monate in unjerm Orte gewohnt bat, 
jft vergangenen Sonnabend, den 30. Dez., 


ter von bald 711, 
Rlaienleiden erlegen. 
Hülle joll tünftigen Sonnabend, den 6.2. 
Mts., zur Grabesruhe beitattet werden. 


Dietrich, bei 
Lungenentzündung jchwerfranf darnieder; 
hoffentlich wird er genejfen. 





1923. 





man itauınt; die Yuft ijt aber auch jo ru 
big, dah jich faum ein Baunzweig bewegt. 
Unmillfürlich fommt der Gedante, 
das Jahr 1923 uns wohl bringen wird. 


was 


Clarien 
dort 


Der liebe, alte Freund Beter 
Ammwejen 


1922, Uhr halb zwei nach Weittag im MI 
Sabhren einem jehiweren 
Seine  jterbliche 


Serh. 3. MIndrejens Sohn 
18 Sabre alt, liegt an der 


Seichw. 


In Waldheim liegen die Brüder Hein 
rih Bartel und Slaaf Neufeld an der 
ichreeflichen Strebsfranfheit schwer leidend 
auf ihren Siechbetten; eriterer am Ge 
fichts- und lebterer am Blutfrebs. Br. 
Bartel ijt ein Auge ausgelaufen und fühl 
te darnach bedeutend leichter, aber vor dem 
Auslaufen waren die Schmerzen fitrchter- 
lich gewejen. Br. Bartels Schmerzen jind, 
wie mir mitgeteilt wurde, nicht jo uner 
träglic) aber jeine Kräfte jchwinden im 
höchit beunruhigender Weife. Dann find 
noch) die Brüder Dav. Harms umd Peter 
Eihendorf auf der SKranfenlite. Br. 
Eihendorf an Altersihwäche, Br. Harms 
aber wohl an einem jchleichenden Sied) 
tum. — 

Nächitfommenden Freitag, Uhr 10 
Morgens joll in der Sirche zu Eigenheim 
die Sahresverfammlung der Nofenorter 
Gemeinde jtattfinden, Gott ichenfe Seinen 
Segen dazu !— 

{ Rın., Wempel. 
San. 3. 23. Heute werden die Schulen 
nach den Weihnachtsferien wieder eröffnet; 
ich höre foeben die Schulglofe lauten. — 
Ein Witterungswechjel iit diefen Morgen 
eingetreten; es jchneit und würde ums 
faum ganz undermutet fommen, wenn der 
bisherige leichte Yuitzug fich im Laufe des 
Tages zu einem Sturm veritärfen foll- 
fe.— TER. 

* E5 * + * 


Clairmont, Alta, den 27. Dez. 1922. 
Werte Editoren! Ich gedachte am Ende 
des Nahres 1922 noch einen Bericht zu 
geben und wirniche dem ganzen Xeierfreis 
ein frobes neues Jahr. Die Weihnachten 
mit der großen Freude find vorüber. Wir 
durften mit den lieben Ilnfern Tage des 
Segens verleben. 

Am Montag den 24. hatten wir ein 
ihönes PBrogramm in unferem Sirchlein, 
wo wir fo fchöne Gedichte und Glück 
wiüniche hören fonnten und wir jo recht 
vertieft umd bineingeführt wurden in die 
große Liebe Gottes, dak Gott jolche Liebe 
batte und Seinen einzigen Sohn uns 
Menichen gab zur Erlöiung und dab wir 
in Seinem Sohne Vergebung aller Sin- 
den und Frieden finden. Schon die En- 
gel freuten fi und bracdten den Sirten 
die frohe Botichaft. Wir durften ums wie- 
der fo recht tief hineinlalien in das Föft- 
liche und allergrößte Gejchenf für uns ar- 
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me verloren gewejene Menjchen, aber 
durch Sefus fann ein jeder reich) werden 
und ererben die ewige Seligfeit. Wir 
miüjjen jagen, der Herr war uns jo nahe. 
uch hatten wir draußen einen jo jcho- 
en Abend, der Mond warf jeine goldenen 
Strahlen auf die weizbedeete Erde und 
machte es jo jchön, als wollte die Natur 
mit verfimdigen helfen: Guch ijt beute 
der Heiland geboren und der  Serricher 
aller Welt. 

Wir hatten ziemli) Bejuch und Das 
Seit wurde noch recht verjchönert Durch Die 
ichönen Weihnachtslieder und Die Wer 
handlung der jehönen Werhnachtsgeichichte, 
wo bejonders die Kleinen jo recht mmunter 
Antwort gaben, jo daß man ich doch Freu 
en muste umd danfbar fühlte, dab es un: 
jerm deutjchen Volf am Herzen liegt, den 
Kindern von £lein an die Sejchichten des 
Lebens Seju wichtig zu machen. Es jollte 
jtets unjere Aufgabe und Brlicht jein, den 
lieben lUnjern die Gejchichten unjeres 
Herrn jo recht deutlich zu machen, denn es 
heist: jo du von Kindheit an die heilige 
Schrift weißt, fann fie dich unteriverjen 
zur Seligfeit. Da formen Die lieben 
Miitter die erjte Miffton tun. 

Wie mu man das heute jo fehen, aud) 
bier unter dem Volf, wie die lieben lei 
nen eimen jo traurigen Unterricht befom 
men don Weihnachten. Da werden den 
Kindern VBergnügungen und Kuftbarfeiten 
geboten, wie auch der ungeltaltete Weib 
nachtsmann mit einer frummen Nafe und 
einem langen weißen Bart, rot gefleidet, 
man muß jagen, jchecklich anzujehen, jo 
zeigt er fich auf den Straßen der Stadt. 
Und die Kleinen laufen ihm nad und 
willen nicht bejjfer. Wenn fie aber em 
mal erzählen jollen von dem großen Ge 
ichenf Sefus Chriftus, dann milien jie 
nichts. Es ijt traurig, wie die Welt jo 
im MArgen liegt. So fchnell gebt unjere 
Seit des Xebens, vor furzer Yert wurden 
Rorbereitungen gemacht und jet it es 
ihon wieder vorüber. So gebt es aud) 
mit unjerm Xeben, auf einmal ilt ımjer 
Leben abgelaufen. 

Das haben wir auch in letter Zeit er- 
fahren mitien an umnjerer lieben Mutter. 
Sie war auf Weihnachten nicht mehr mit 
uns. Es hatte jich im Bericht ein Febler 
eingejchlichen, ich weil; nicht, wie es jo ge- 
worden tit, es follte heißen, unfere Mut- 
ter iit alt geworden 84 Nahre, 5 Monate 
weniger 3 Tage. — Much der Pla des 
Sohnes der Gejchwiiter RK. D. Willems im 
Sängerchor war leer. 

Soviel ih weiß, find in unjerm fleinen 
deutichen Kreife alle gefund. Wir haben 
jett eine aute Schlittenbahn und es fährt 
fih recht Ächön, wenn ein qutes Gefipann 
Prerde mit dem Schlitten vorwärts trabt. 
Es wird vielleicht ein mancher im Süden 
denfen, na. dort in der Eisfammer ilt ja 
muır alles zugefroren. So ichlimm ift es 
nicht, wir haben jett das allerichönite 


Winterwetter, es ift nicht Falt, die Tage 
find still, ohne Schneegeftöber, der Schnee 
lient eben, jo bei einem Fuß tief. Eine qu- 
te Nusficht für das fommende Nahr. 
Spätjahr, ehe es zujchneite, 


Sm 


hatten wir 


9 





von 


Sonit fann id) 
Schließe mit 
Srug und Glicfwunjc zum neuen Sahr 
und wünjche befonders den Cditoren viel 
Mut md Segen. 
B. €. 


schon tiichtig nah}. 
bier nichtS neues berichten. 


Sckhröder, Sorr. 
Tuodesanzeigen. 


Marion, S.Daf., 29. Dezember 1922. 

Gottes SGedanfen Find nicht unjere Ge 
dDanfen md Seme Wege auch nicht unfe 
re Wege. Meine liebe Gattin, Mgatha 
Neufeld, wurde geboren den 29, Suli 18 


55. Mit mir im den Ebeitand getreten 
den 10. Dezember 1878. 1879 wanderten 
wir aus nach Amerifa, wo wir mit viel 


Mühe und Arbeit auf einer Sarm unjer 
Seim machten. Ms es uns zu schwer 
wurde, verrenteten wir die Sarım md 30 
gen in die Stadt, wo wir noch) 15 Sabre 
gewohnt haben. 

sn März 1922 befam meine Frau ei- 
nen Schlaganfall umd wir fuchten eritlich 
Silfe. Es jchten auch zu helfen. Den 
dritten Anfall befam fie am 6. November 
1922. Dann bat fie 5 Mochen und 4 Ta 
ge miüljen bedient werden, weil ihr die 
linfe Seite gelähmt war. Wenn Die 
Schmerzen groß wurden, riefen wir den 
Doftor, der gab auch Linderung, e$ waren 
wohl meijtens Betäubungsmittel, daß fie 
mitunter nicht flar war. Am letten Bor- 
mittag gab Sie mir noch flare Antwort 
und jchlief dann nachmittags um halb eins 
den 15. Dezember ein. ‚Sch gönne ihr die 
Nube, bis die Bojaume jchallen wird und 
fie auferjteben wird zu einem neuen We- 
jen. ch hoffe feit, fie dann zu treffen. 

Sie hinterläßt mich und 3 Schwejtern, 
die no) in Nufland find, die, joviel ich 
weiß, nocd) am Xeben find. Möchte: diejes 
ihnen zur Nachricht dienen Es find Frau 
Witwe Beter Lorenz, Füritenau, Frau 
safob Neufeld, Wernersdorf, und Frau 
ron Falt, Samara. 

So jeid noch alle gegrüßt von mir, dem 
trauernden Witwer 

David Engabredt. 
Marion, S. Daf., Nord Ymerifa . 
„Vorwärts“ md „Mahrheitsfreund“ find 
gebeten, zu Ffopieren. . 
= * E3 * * 


RB 2. Franz. 
x Ei ” 


Unser lieber Gatte und Bater, B. 8. 
Sranz, wurde geboren den 6. uni, 1862, 
in Mlerandertal, Sid-Nuhland. Gejtor- 
ben ift er den 21. Dftober, 1922. Mt 
geworden 60 Sabre, 4 Monate und 6 Ta- 
ge. Sn jenem achten Lebensjahre verlor 
er durch) den Tod feine Matter. Mırch Find 
fiinf feiner leiblichen Sejchwiiter in ihren 
KRinderjahren aeftorben. Durch die zweite 
Ehe jeines Waters befam er wieder eine 
Mutter, die jich seiner liebend annahm. 
Sn feinem 12. Xebensjahre fam er mit 
jeinen Eltern im Sabre 1874 nach Ameri- 
fa, wo fie dann bei Marion Numction, 
Sid Tafota. anfiedelten. Mur Bofennt:- 
nis feines Glaubens wurde er im Nabre 
1884 von Brediger Willems getauft md 
in die Gemeinde aufgenommen. Mm 2. 
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November, 1884, trat er mit mir, Sujan 
na Berg, in den Eheitand. Wir haben 
37 Sabre, 11 Monate und 19 Tage im 
Eheftand gelebt. Ninder find uns zehn 
geboren, von denen eine Tochter als Flei 
nes Sind und cin Sobn als junger Mann 
ihm in den Tod vorangegjangen jind. 
Eine Weihe don Sahren haben wir in 
Siid-Dafota, dann in Nanias und auc in 
Dflahoma gewohnt ıımd die ?sarmerei be- 
trieben. Doch etwas an der Gejundheit 
gejchwächt, verfauften wir im Sabre 1918 
unfere Farm in Dflaboma und fauften 
uns einen Plat in der Stadt Buhler, wo 
wir dann gewohnt haben bis zu jeinem 
Ende. Bei Watowa, OTlahoma, jchlojlen 
wir uns der Meno Mennoniten Gemeinde 
an. Wir haben auch nicht alles jonnige 
Tage gehabt; e$ hat auch viele Tage gege 
ben, wo wir viel Kummer ımd Sorgen 
hatten, bejonders als wir im wejtlichen 
Ranjas wohnten. Doc der Herr bat ge 
bolfen und es jo geichict, daß wir ums 
während der leßten paar Jahre durften 
in den NRuheitand beaeben. Seit einem 
Sahre fing bei ihm ein Xeiden an, das 
ijpäter in Mafferfucht ausartete, welche 
dann furz vor feinem Ende innerlich qing 
und ihm dadurch das Herz ehr beenate. 
Als er am Sonnabend, feinem leßten Ze 
benstage, WVejper gegellen, ging er in Die 
Stadt zum Barbier. ın Deifen Stubl ihn 
dann bald eine große Beengtheit überfiel. 
E33 murde aleich der Arzt herbeigerufen, 
und der riet, ihn gleich nad) Smutje zu 
bringen, wo er dann bei vollem Bemwnit 
fein, nachdem er noch mcehreres beitellt 
hatte, um fünf Uhr abends aushauchte. 
Er binterläßt außer feiner Gattin, acht 
Findern und 16 Großfindern noch zehn 
Salbgefchiwiiter und einen aroßen Ftreis 
von Freunden ınd Verwandten. Mir De 
trauern jeinen fir ım3 allzufrühen Tod, 
doch nicht als Solche, die Feine Hoffnung 
für ihn haben. Die trauernde Mutter 
und Sinder, Wıuhler Ranfas. 
r - + 


Nahrirhten aus Rußland, 


Dem Bevollmädtigten der AMR. 

Herrn Slaael. 

Geehrter Herr SIagel:— 

Gemäk VBerfüqnung des Rolpredpomgol, 
des Genojjen Bajchfomwitch, wird die Amt- 
ftelle des Bevollmächtigten Wertreters in 
der Saporofhjier Goubernia Tiquidtert. 
Meine bisherigen Funftionen find dem 
örtlichen Bosliedaol itbergeben, und ich 
werde nach Charfoff abberufen. 

Da meine Tätigfeit bier jomit abgelau- 
fen ift, fo fann ich doch nicht umhin, ala 
no einmal einen Niücdbli zu tun, auf 
die im Verein mit Ihnen im Verlauf von 
ca. fünf Monaten aetane Arbeit der Sil- 
feleiftung an den Hungernden. Während 
der ganzen Zeit unjerer gemeinfamen Ir: 
beit habe ich ihre mutdurchdachte Taktik in 
der Ausführung des humanen Werfs be- 
obachtet. 1Ileberall habe ich aejehen, wie 
aufmerfiam Sie die auf Sie gelegten 
Pflichten ausführten und noch ausführen, 
bejonders auch, da Sie Ihre Arbeit bei 
minimaler Verwendung von Negierungs- 








Wennonitiihe Rundfchau 


Auch darf man 





fojten durchfiihrten. 
nicht Shre Arbeit zur Hebung der Zand- 
wirtjchaft überjehen. Da ich bei Beginn 
Diejer Arbeit mit ihnen war, jo hoffe ich 
auc, in der Zufunft über den Verlauf der 
Arbeit zu hören, wo es auch) jein mag, dat 
ich mich jpäter aufhalten werde. — Da id) 
in sshrer Arbeit immer Ihre Geradheit 
jab, jo bin ich Shnen auch immer nad) 
Weöglichfeit entgegengefommen, und habe 
Shnen bei Durchführung Shres humanen 
Werfes immer die gebührliche Unteritüt- 
zung zufommen lajlen.— Sb mu zuge 
itehen, day in diejfer Zeit auch etliche Flei 
nere Reibungen nicht zu vermeiden waren, 
— abr nur der macht feinen schler, der 
nichts tut. — 

Wenn ich nun von bier gebe, jo bin ich 
doch überzeugt, dab „Sbrem edlen Werfe 
auch fernerhin die ihm gebührliche Auf 
merfjamfeit eriiejen wird, und daß 
Sie die Arbeit auch in Zukunft mit Mid 
Jicht, mit jparjamer Verwendung von We: 
gierungsmitteln erfüllen werden. 

Sch aber, wenn ich nun Saporojhje 
verlafje, erlaube mir nod einmal Ihre 
fruchtbringende Arbeit zu 1nterjtreichen, 
und jpreche Ihnen, jehr geehrter Serr 
Slagel, meine tiefite Anerfennung aus.— 

Mit vorzüglicher Hochachtung verbleibe 
ich Kott, Mdeloredpomgo!. 
Dez. 4. 1922. No. 1000. 

* + * * * 
Beicdluß der Mennoniten-Flüctlinge 
auf der Berfammlung in Batım 

am 19. und 20. Oft. 1922. 


En * * 
1. Der Bevollmädtigte der Batımer 
eslüchtlinge — Beter Sanzen -— gibt jta 


tijtiiche Daten, laut welchen in Yatum an 
gefommıen jind: 249 Seelen. Sejtorben 
Davon 52: weiter nad) Ronjtantinopel 
gefahren 40; zurickgefahren nah) Eüd- 
Nubland 15; befinden fich in Batıum — 
gegenwärtig — 142 Seelen. — 

2. Da die menmonitischen  Fliichtlinge 
nicht alle in einem Saufe wohnen, jon- 
dern ein großer Teil zerftreut in Wororten 
wohnen md auch öfter wechleln, je nad)- 
dem Sie Arbeit finden, wird bejchlofien, 
die Korrefpondenz Durch die Amerifani- 
iche Silfsaftion zu beziehen: Near Gajt 
Nelief, Batum Transfaufaiien. — 

3. Der größte Teil der Batumer Wen- 
noniten Flüchtlinge bat ihre Wohnung 
Betrogradsfaja Str. No. 88. Hier befin- 
den Sich 78 Seelen. Der Benollmächtigte 
— ®Beter Ianzen — verjpricht eine ge- 
naute schriftliche Bejchreibung der Wohnum- 
gen. — F 

4. Da die Wohnungen fo falt und nah 
find, und much viel zu flein für die dar- 
in mwohnenden Menjchen, jo find Sranf- 
heits- und Sterbefälle jo übermis bäu- 
fig. Gegenwärtig jind von den hier imei- 
Ienden Flüchtlingen 73 franf.— 

5. Die Flüchtlinge bitten um Nuffla- 
rung, wie es fich mit der Herausgabe der 
Produfte für die Flüchtlinge durch die 
Near East Relief verhält. Laut Gerüch- 
ten jollen die Flüchtlinge pro Kopf für 
7 Dollar monatlich Brodufte erhalten, er- 
halten aber nur nad) hiefigen Marftprei- 
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jen für 3 Dollar. Die Verfammlung bit. 
tet PBred. W. Neufeld mit dem Direftor 
der NER. darüber Nückfpracdje zu neh: 
men. — 

6. Die Berjammlung bittet den Bred, 
Wilh. Neufeld die Ausländiichen SHilfsaf: 
t.onen zu benachrichtigen, dab die Tsliicht 
Iinge um jchleunige Hilfe bitten. Diefe 
Hilfe erwartet man in der Form, dafı 
man berausgebolfen jein möchte. Alk 
jind einverjtanden nach Canada zu gehen, 
Am 20. Oftober 1922. — 

1. Anfprache von Bred. Wilh. Neufeld 
anjchliegend an Pjalm 42 und 43.—- 

2, Prediger Wilhelm Neufeld berichte 
das Reultat jeiner Unterhaltung mit dem 
Direftor der NER. Laut dieiem Bericht 
verjpricht der Direftor fehlende Produkte 
durch andere zu erjeßen, und auch, wenn 
möglich, einige Fettprodufte herauszuge: 
ben. — 

sm Muftrage der Mennoniten-Flücht: 
linge unterzeichnet der  bevollmächtigte 
Bertreter der Gruppe B. M. Janzen. 


* * * * * 









Danfesadreile. 
* * * 


Den lieben Amerikanern, geweiht um 
dargebradjt am 8. Oftober 1922, von den 
Bürgern des Dorfes Friedensfeld, Woloit 
Loihfareimfa, Kreis Nifopol, Gouv. Efa 
terinoslam. 

Wir alle Bürger diejes Dörfleins Frie: 
densfeld jind ums einig geworden, am 8. 
Dftober 1922, den wir als ‚Danffeit‘ 
dem Herm zu feiern uns jchuldig firhlen 
für Seine gnädige Durchhilfe bis heute, 
nebjt Gott den lieben Amerifanifchen SHel- 
fern aus jchwerer Hungersnot, diefe Dank: 
adrejje zu widmen. 


Tiefbeivegt danfen wir dem ganzen 
Amerifanifchen Volf mit Mr. Hoover an 
der Spige — wir danfen .von Herzen 


Herrn Alpin Miller, der als erjte Früh: 
Iingsichwalbe uns die Botjchaft von der 
Hilfe und auch Ipäter die Hilfe jelbjt brad) 
te, wir danfen brüderlih den Amerifanı- 
jhen Mennonitifchen Brüdern für ihr 
Mitleiden und für ihre Opferwilligfeit, 
wodurdh fie jo viele Nhresgleichen vom 
grauen SHungertode gerettet haben, wir 
danfen innigit den MAmerifanijchen Wer: 
tretern, denn Herren Slagel, Rrehbiel und 
Siebert, die mit bewunderungsmwitrdiger 
Selbitaufopferung und Freude weife md 
geichieft das ganze Hilfswerf organifiert 
und mit zäher Musdauer trog mancher 
Enttäufichung, die Sie wohl leider erfahren 
mußten, geleitet haben. 

Wir rufen Guch allen ein herzliches 
„Vergelt’3 Gott“ zu, Eure Liebestat fol 
uns ewig unvergehlich fein. 

um Beichen unferer MAnerfennung mei: 
ben wir Ihnen diefe ‚‚Danfesadreife”, 
welche wir den Vertretern übermitteln 
mit der Bitte, jolche wenn möglich in den 
deutichen Blättern Amerifas zu beröffent- 
lichen, damit man auch dort mifien möd 
te, da Ihnen in Friedensfeld danfbare 
Herzen jchlagen. 

Hterauf unterzeichnen fich alle Birrger 


Friedensfed’3 eigenbändig:—  (Ilnter: 
ichriften). 
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Das Ortsfomitee der AMR. (Unterjchrift) 
Das DOrtsfomitee der ARA. (Unterjchrift) 
Die danfbaren Bitrger: (Unterichrift). 

* * * * * 

Danfichrift dem Amerifanifchen Hilfs- 
werf zu Händen ihres Vertreters in 
Wlerandromsf,— Herrn Slagel. 

* * * 

Bon der Olginver Mennonitengemein- 
de, Neu-Sofiewer Wolojt, Sefaterinoslaw. 
Iieid und Gubernia, am 15. Dft., 1922. 

Selegentlic) des Erntedanffeites diejes 
Jahres erinnern wir uns der wunderba- 
ren Musbhilfe in der Hungersnot des ber- 
tloffenen Winters. „Der Serr hat gehol- 
fen“, das tit die Stimmung aller, und 
ihm, als dem Geber aller quten Gaben, 
gebiihrt auch der Danf in erjter Linie; 
doch umnfere Herzen find auch mit Danf er 
füllt gegen unjere Brüder in Amerifa und 
Holland, die fih vom Herrn haben brau 
chen laflen, die große Not unter uns zu 
[indern. Schwer, ja jchier verzweifelt 
war die Musficht vieler im vorigen Serb- 
jte. Viele jahen dem furchtbaren Gejpenit, 
dem Hunger, jcehon in die Mugen, als end- 
lit) aus weiter, weiter serne ein lichter 
Hoffnungsitern für uns erichien und die 
Nachricht an unfere Ohren gelangte: „Wir 
fommen, Euch zu belfen“.— Obzwar es 
noch lange dauerte, bis alle die Schwwierig- 
feiten bejeitigt waren, und die Silfe der 
AMN. auch endlich bis uns gelangte, jo 
müffen wir doch jagen: Sie fam noch zur 
rechten Zeit und war für viele die Nettung 
bom SHungertode. Mls dann noch nach 
furzer Zeit die ARNW. in fo großem Map- 
itabe einjegte mit ihrem Werf, da waren 
alle voll geholfen. — 

Wir fühlen uns danfbar, nebit Gott 
bejonders den teuren Gebern in Amerifa 
und Holland, und allen bier, die dem 
Werfe fördernd zur Seite gejtanden ba 
ben, und ruften Euch allen ein ‚„Danfe- 
ihön“ und ein „Bergelts Gott“ zu. — 

Sm NMuftrage der Gemeinde zeichnet 
danfend: Prediger Korn. Penner. 

* * * * * 

Nlerandrowsf, November 15. 1922. 
Werte Lejer — 

Anichliegend an unjeren legten Bericht 
von Mosfau, möchten wir hiermit ferner 
jagen, dab die Weile von Mosfau nad) 
Alerandrowsf über Erwarten gut ging. 
Leider merften wir jchon in Charfoff fait 
jchreiende Arnmıt am Bahnhof, wo bei 
empfindlich Faltem Wetter, barfüßige und 
balbnadte Rinder uns durdhs Feniter um 
Brot baten. Wir haben gerne den größ- 
ten Teil von unferem Vorrat jcehnittweije 
verteilt, welches dieje Hungernde zu einem 
herzlichen „Spaffibo“ jtimmte, ohne die 
Sand mit dem Brote vom Miumde zu neh- 
men, wurde dasjelbe gierig verzehrt. 

In Mlerandrowsf angefommen trafen 
wir Bruder W. 9. Slagel, den Vertreter 


des Amerikanischen Mennonitiichen Silfs- 


mwerfes, Herr Slagel und auch Prof. M. S. 
Miller dachten, dat wir mehrere Tage in 
Alerandrowsf verweilen follten, um mit 
dem Hilfswerf in diejer Gegend befannt 
zu werden, folgedeilen blieben wir eine 
Woche bier. Wir befahen uns das Ror- 
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ratslager des AAmerifanifchen Wennoni- 
tischen Hilfswerfes und fanden nad) unje- 
rer Memung einen bedeutenden Vorrat. 
Als wir aber die Kitchen in Chortita und 
Nojenthal bejuchten, wo tüglich hundert 
Sungernde einmal des Tages gejpeilt wer: 
den, ımd mit dem Eimzug des Winters 
noc täglich mehr gezwungen jein werden 
binzufommen, dann fonnten wir bald aus: 
rechnen, wie bald der Borrat verzehrt jein 
wird. Die ganze. inftematijche Arbeit, die 
wir bier durch die Leitung der Brüder 
Slagel und Strebbiel jaben, machten einen 
rührenden und wirffamen Eindrucdf, und 
das ganze Werf it im vollen Sinne des 
Wortes ein echter Samariter-Dienit, der 
Hundert ja wohl Taufend dem Hunger 
tode entreiät. hr lieben Geber im Sei- 
nmatlande habt feine Ahnung, was für ein 


großes und umsichgreifendes MWerf Ihr 
bier durch Eure Vertreter betreibt. Wer- 


det mır nicht müde, denn nach der Xehre 
Seju wird der Xohn nicht ausbleiben. 

Die 25 Traftoren, die von Amerifani- 
Ihen Mennoniten hierher gejandt wurden, 
haben ihren Zwerf auch nicht verfehlt. Es 
iind jchon etwa 3000 Ader gepflüigt wor- 
den und über 500 Meder davon find mit 
Winterroggen bejäht worden, jo daß man 
mit Hoffnung auf das Ende der Hunger: 
not in die Zufunft blicken darf, wenn der 
Herr feinen Segen zu der Musjaat Tchiekt. 
Dieje Feldarbeit und Musjaat warem oh- 
ne Traftoren abjolut unmöglich gewejen, 
weil feine Zugfraft vorhanden tt. Nun 
jtellt aber die Sopist Negierung das Va- 
folin und den Sammen. Im Frühjahr 
ol mit der Feldarbeit weitergearbeitet 
erden. 

Dbzwar es bier gegenwärtig nicht To 
jammerlich ausficht wie vor einem Nahr, 
jo würden doch noch viele Sungers jter- 
ben miüßflen, jobald das Silfswerf von 
Amerifa eingejtellt wirde Die Sciffs- 
ladung Kleider ift eben in Ddejja ange- 
fommen. Br. Srehbiel ijt deshalb gera- 
de in Ddchia, und fobald die leider bier 
und in der Molotichna eintreffen, mird 
jofort mit der Wertetlung begonnen wer: 
den, welche cben jo notwentig it, wie die 
PBrotverteilung. Es it fait nicht anzu- 
jcben, wenn bei froitigim Wetter wir in 
warme leider und Belze gehüllt und um 
uns ber jehen wir täglich jämmerlich ge- 
fleidete Menjchen und Minder barfüßig 
gehen. Mich diefes MWerf wird nicht un- 
belohnt bleiben. Geftern beiuchten wir 
den Wallmann, der jemerzeit ein 
Millionär war, jest it er heimatlos und 
in ärmlichen gejchenften Kleidern und in 
einem einzigen geflicten Semd bei feinen 
Verwandten, die ebenfalls nicht ihr eiae- 
nes Seim haben. Morgen fahren wir 
100 Werjt von bier nad) die Molotichna. 
Alio für diefes Mal einen Gruß von 
Nlerandrowsf und nächites Mal wohl von 
Halbitadt. Eure Gejchwiiter 

D. M. und Barbara Hofer. 


* * * * * 


Komitee zur Gründung des Allrufft- 


chen Mennoniten PBerbandes, Nlerander- 
thal, den 24. November 1922. 





Hl 





Herrn Profejjor A. 3. Miller, Moskau. 
Lieber Bruder Miller. 

Aus den Berichten unjerer Vertreter in 
Mosfau hatten wir vernommen, daf die: 
je in ihrer oft jchiwierigen Mrbeit von Ih» 
nen, [. Bruder, fräftig unterjtügt worden 
jind. Sie haben Ihnen nicht nur in ma- 
terieller Sinficht in Fritiichen Zeiten recht- 
zeitig tüchtig unter die Arme gegriffen, 
jondern auch in moraler Sinficht haben 
Sie fie oft unterjtütt. 

Das Liebeswerf, da die AMR. jebt 
Ihon ein Jahr lang unter uns tut, ijt 
zum Erjtaunen groß und bildet ein be 
jonderes Blatt in der Gefchichte der Men: 
nonitengemeinde Rußlands. Diejes steht 
außer Zweifel. Den Danf unjerer Ge- 
meinde und unfere volle MInerfennung. 
Wir möchten heute aber noch einen ande 
ren Umjitand berühren. Es macht uns 
namlich mıc befondere ?freude zu willen, 
daß Sie, Mr. Miller, da Sie der mora- 
liche Wiederaufbau der Gemeinde nicht 
weniger interejjiert, wie der wirtichaftli- 
ce, und wir bitten Sie dringend, unferen 
Gemeinden in Rufland, die ja, Gott jei’s 
geflagt, mand eine NRunzel aufzumeijen 
hatten, welche auch ihren Beobachtungen 
auf ihren NRundreilfen dur) die Antied- 
lungen nicht entgehen Fonnten, doch auc) 
ferner Ihr Wohlwollen zu bewahren. 
Wollen gemeinfam den Fürzejten jicheriten 
Weg aus diefem Chaos juchen, u. wir find 
uns jicher, daß wir, jo weit wir unferen 
Herrn zu jeinem Rechte werden fommen 
lafjen, diefen Weg finden und auch gehen 
werden. 

Bir mwünfchen Ihnen, Br. Miller, auch 
in ihrer ferneren Mrbeit viel Erfolg. 

Mit britderlichen Griigen VBorfigender 
(Unterichrift) Sefretär (Alnterjchrift) Mit- 
glieder (Unterjchrift). 


* * * * * 


An den Vertreter der AMNR. Mr. Preh- 
biel, 3.3t. in Salbitadt. 

Am 9. Oftober waren wir Mennoniten 
von Tiege verfammelt um Berichte zu bö- 
ren, und laufende Angelegenheiten zu be- 
raten, und bei der Gelegenheit Teuchtete 
es uns noch einmal wieder beionders Far 
entgeaen, welch große Bedeutung für un- 
jer Bölflein die ausländische SHilfsaftio- 
nen haben, und wir möchten Ihnen, Herr 
Rrebbiel, u. durch Sie unferen Glauben3- 
genojien in Amerifa hiermit unferen 
wärmjten Danf für alles das außjpre- 
chen, was fie an uns getan haben. — 
Denn der Opferwilligfeit der Britder in 
Amerifa und dem umiichtigen, unermüd- 
lichen Mrbeiten der AMR. danfen wir 
unfer Zeben. Die zmwerentiprechend ein- 
gerichteten Kirchen find es in eriter Linie, 
die der größten Not unieres Wolfes ab- 
geholfen haben. Seit die beitehen, ift bei 
uns noch niemand Sumgers aeitorben. 
Und ift durch die Küchen der gefamten Be- 
völferung das Notwendigtte verabreicht 
worden, jo find durdh das Bafetinitem, 
mandpe unter ums jehr wirfiam andere jo- 
aar reichlich unterftüßt worden. Much die 
leider famen fehr gelegen, da in der lan- 
gen Zeit, in der wir nichts Neues befchaf- 
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fen fonnten, unjere Sachen fo itarf ab 
gebraucht wurden. 

Nehmen Sie daher unjeren tiefge: 
fühlten Danf entgegen md wollen Sie 
denjelben gütigjt auch der AWER. und al- 
len freundlichen Spendern in MAmerifa 
übermitteln. 

sn vollfommener HSohachtung zeichnen 
die Mennoniten von Tiege: 

(Unterjehriften). 
k * * 
An das Wolojtfomitee der UMNR. 

Das Lidrtenaner Dorfsfomitee iiberjen- 
det Sshnen beiliegend die Kontroll-Liite 
zum 9. September mit folgenden nmer- 
fungen: Der in der erjten Xijte angege- 
bene Vorrat an PBroduften fann nur als 
Saatgut in Betracht fommmen, weil diejer 
nod) in diefem Monat ausgejät wird.. 
Kartoffeln jind überhaupt wegen Vangel 
an Saat jehr wenig gepflanzt, und diejes 
wenige bat überhaupt nichts gegeben. 
Die Rüben befinden fich noch auf dem Fel- 
de und werden gejtohlen. Wie die Ernte 
ausgangs September ausfallen wird, tt 
unbejtimmt. Die Bevölferung unjeres 
Dorfes in diefem Jahre ijt überhaupt mit 
PBroduften jchlecht beitellt, wie im Herbjte 
1921. 


Borfigender des Ortsfomitees: (linter- 


jchrift), Sefretär: Better 3. Penner, 3. 
Wittenberg. 
* * * * x 


Ehrijtlicher Verein „Majak“, Moskauer 
Komitee, den 2. November 1622, Nr. 42. 
Herrn Brof. Miller, Moskau. 

Sehr gejchäßter lieber Herr Brofefjor: 

Mit Gegenwärtigem gejtatte ich mir, 
Shnen meinen wärmijten Danf für die um 
ferer Stadtmiffion freundlichit zugewiefe- 
nen Pakete, auszujprechen. Mit  Diejer 
Hilfe haben wir manchen Hunger jtillen 
und viele Tränen unter den Mosfauer 
Sranfen und Armen trochen Dürfen. 
Huch danfen wir herzlich für die Geldhil- 
fe, welche Sie jo güftig waren, uns Murd) 
Herrn Cornelius Klafjen ausbändigen zu 
lafjen. 

Somohl die Produfte Mehl, Zucker, 
Grüten und Milch, wie aucd) das Geld 
wurde an folgende Perjonen durch unje- 
re Stadtsmijlion verteilt: 1. Nojalie 
Schwede, jeit 8 Jahren erblindet, 2. Me- 
ta Lawjerwitjch, jeit Sabren jchwindjich- 
tig, (im dritten Stadium), 3. Wilhelmine 
Burchof, Herzscleroje (im Dft. gejtorben), 
4. Wilhelmine Neuerdy, QTuberfulos, 5. 
Emilie Fruhauf, SO jährige franfe Grei- 
fin, 6. Elifabeth Weuller, verw. Generalin, 
Mann des Hungertodes geit., 7. Eugenie 
Berjehnewiß, ihr Brivder, Xehrer, verbun- 
gert im Nabre 1918, 8. Marie Nafobi, 
jehr arm, ihre Tochter im Gefängnis, 
9. Bauline Xiebelt, 10. Zopbie Konja, 
11. Katharina Wendt,, lebte drei jehr ar- 
me, fir unjere Million betende Witwen, 
12. Sefaterina Tchefovina, die Tochter des 
berühmten Malers Werejchtichagin, inel- 
be nad) 21% jähriger Kerferhaft, ohne al- 
le Mittel in einem elenden Yujtande war, 
13. Charlotte Feldtmann, eine 87 jährige 
Sreifin. die durch den Krier ihr ganzes 
Vermögen verloren hat. GE. Benjamin. 
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sm Anguft wurden über 10 Millionen 
Rufjen gefpeiit. 
* * * 


sm Ganzen jandte die M.R.A. jeit Be- 
ginn ihrer Zätigfeit bis zum 14. Dezem- 
ver mehr als 850,000 Tonnen Nahrungs- 
mitteln und Medizin nah Nußland. 
Diefe Sendungen bejitanden aus 500,000- 
000 Pfund Mais, mehr an 300 Weillio- 
nen Pfund Weizen, mehr als 265 Willio- 
nen Bfund Mehl, mehr als 250 Millionen 
Pfund Weaisjchrot, nahezu 180 Weillionen 
Pfund Milk), 50 Villionen Pfund Nog- 
gen, nahezu 45 Millionen Brund Zucker, 
fajt ebenjo viel Reis, 25 Millionen Pfund 
Sett, 17 Millionen Bund Bohnen und 
Erbjen, nahezu 8 Millionen Bund Sta- 


fao, und nahezu 19 Weillionen Bund Dee- 


dizin. 
Außerdem verfaufte die ARM. für 
$510,000,000 NWahrungsmittelanweiiungen 


in Amerifa. 

Zroßdem ijt das amerifantijche Silfs- 
werf nod) lange nicht beendet. Die rujii- 
jhe Regierung bat darum gebeten, daß 
diefen Winter noc) 3,000,000  rufftiche 
Kinder von der AUR.M. geipeift werden, 
und dies wird wahrjcheinlich gejcheben. 
Aber im allgemeinen hat fich die Xage un» 
geheuer gebejjert. 

:k 


* * + 


Hundert Millionen für Nufland. 
E3 * * 


Wajhington, 30. David NM. 
Brown don Deroit, welcher zwei Monate 
im Dienjt der Amerifabilfe nm Rukland 
weilte, hat Bräjident Harding empfohlen, 
daß der Kongret als Darlehen an die So- 
vietregierung $100,000,000 zum Anfauf 
bon landwirtjchaftlichen Geräten und Ge- 
treidejaat für Rufland beivillige. Die 
Hungersnot in Rußland dauere unvermin- 
dert an. — Welt Bolt. 

* 


Dez.—- 


* * * * 
Herr Rotjichiller, Borjtandsmitglied der 
Dairn Gattle Co., die die Kurhtransporte 
nach Deutichland vrganifierte, bat nad 
Grledigung jeiner Tätigkeit in Deutjch- 
land den Muftrag, Deutjch-Dejterreich, Un: 
garn, die Ufraine und Rufhland aufzu- 
juchen, um den Deutjchen in Ruhland 
Unterjtügungen zu bringen. Für Ruß: 
land hat er allein für zweihunderttaniend 
Dollars amerifaniicher Waren von Ham- 
burg nad; Odeila verihifft. Er hofft in 
Nubland mit jeiner Unterjtittung noch zu 
Weihnachten zurechtzufommen. 
— ©t. Anzeiger. 
* * * * * 


Waifenfinder aus Aufland! 
* * %* 

ES gewinnt mın den Anjchein, dah doch 
noh Watijenfinder aus Nubland berüber 
gebracht werden fünnen. Mls vor zwei 
Sabren diejes durch die Innere Miffions- 
bebörde angeitrebt wurde ımd auch Mus- 


fiht war, dal; es ausgeführt werden 
fönnte, wurde das Beftrebren vereitelt 
durch) die politifchen Immälzungen in 


Nubland. Nım aber joll wieder damit be- 
gonnen werden, denn es it Mort einge- 
troffen, da die Verbältnifie ich dort jeßt 
jo gejtaltet haben, dah 


feine  wumiüiber- 
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windlichen SHindernifte vorhanden jind, 
WRaijenfinder aus NRubland fortzunehmen, 
Auch ijt bereits der Weq da, auf welchem 
die SHerreife von Kindern bewerfitelligt 
werden fann. 

Es fehlt muın die Betriebseinrichtung 
von diefem Ende, Es muß von hieraus 
das Geld geliefert werden für die Neije- 
unfojten. Das erfordert für jedes ind 
etwa 8150.00. Weiter wird es nötig 
jein, daß jedes Kind bereit5S angenommen 
ift und zu jeinen zufünftigen Bilegeeltern 
reiit jchon von drüben aus, um unter den 
obwaltenden Smmigrationsmaßregeln in 
unjer Yand eingelafien zu werden. Und 
jhlieglih mu mit dem Immigrations- 
Wureau unjeres Zandes eine Veritandi- 
qung getroffen werden unter welcher der 
Einlai gefchehen darf. Diejes joll aucd 
jchleunig gejchehen. Denn die Abreife joll 
ichon gejchehen — anfangs des nächiten 
Sahres. Es mu jchnell gebandelt wer- 
den. 

Die Kinder, die herübergebrach werden 
dürfen, jind ganz Waijen, Kinder von 
mennonitijchen Eltern und obne Freund: 
ihaftsanjchluß. Sie werden im Alter von 
etiva jechs bis zehn Sahren jein — Sna- 
ben und Mädchen — und alle gejund, 
aber wohl unterernährt. Namen ud Al- 
ter, wie auch Gejchlecht, umd vielfach die 
Namen der Eltern werden angegeben. 
Mer hier fol ein Rind aufnimmt unter 
dDiejem Betrieb, der übernimmt jcehon im 
voraus ein bejtimmtes Kind — nimmt 
dasjelbe auf mit dem VBerjtändnis, dah die 
Familie das Kind aufnimmt, es verjor- 
gen, pflegen und erziehen wird bis das- 
jelbe jelbititandig wird. 

63 fann bereitS gemeldet werden, daf 
einige Mittel vorhanden find, um die Nei- 
jeunfojten für eine Anzahl Kinder zu der: 
fen. Bwei Organifationen hielten gejtern 
eine Situng, nämlich die „Leiiy Orphan 
Aid Society,“ und die Mennonite Ehari- 
te,“ betreffs diefer Sache. Beide haben 
Bewilligungen an Geld gemacht, eritere 


"81500 und Ießtere $1000, jomit find die 


Mittel da für wenigitens 16 Slinder ber- 
überzubringen. Doch werden noc) mehr 
Kinder gebracht werden fünnen wenn fich 
noch Geber finden, welche $150.00 bei- 
jteuern für die Meifefoften von einem 
Kind, oder auc) Fleinere Summen, wel 
be zujammen dann zureichen werden, umt 
noch) andere Rinder zu befördern. Es 
fönne in der erjten Gruppe wohl 25 oder 
mehr Kinder gebracht werden. 


&s ergeht hiermit der Mufruf an alle 
die Mitleiden haben mit dieien armen Wai- 
jen, die in Rupbland faum mit dem Xe- 
ben davon fommen werden, fich jolch eines 
Findes anzunehmen, Jich erbarmen, wie 
der Samariter, der den VBerwundeten am 
Wege jahb und jich feiner erbarmte. Mean 
wolle doch jofort feinen Atamen und Md- 
rejje einjfenden an die Ulnterzeichneten, mit 


Ungabe von Mlter md Gejchlecht eines 


Kindes, welches man aufnehmen möchte. 

ir jedes Mind mu ein Schrifitiid vor- 
gelegt werden fünnen, welches nachwetit, 
daß die betreffende Yamilie ein bejtimm- 
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tes ind als das ihrige herüber fommen 
fäht und bier aufnimmt. 

Hier ilt die Gelegenheit, ganz Direft 
Hilfe zu Teiften an den verlafienen Watjen. 
Der Aufnehmende trägt die Kojten der 
Yurnahme nur don der Nusiteigejtation, 
jage von Newton bis zu jeinem Heim. 
Doch es mu jchnell gehandelt werden. 

Lieben Gejchtwiiter unjerer Mennoniten- 
gemeinjchaft: Hier iit eine jeltene aber 
[aut rufende Gelegenheit, bedürftige Nlei 
ne aus der Glaugensgenofienjchaft aufzu- 
nehmen in Iejfu Namen. 

Nächite Woche wird wohl mehr mitge: 
teilt werden fünnen. 

B. 9. Krehbbiel, Newton, Rans. 

— Serol. 


* * * * * 


Hungersnot noch nicdt vorüber. 
x * * 

Mosfau — Man glaubt bier, daj; 
eine halbe Million Männer, Frauen und 
Rinder vor Ende des Winters in den Hm 
gersnotdiltriften Nuflands verhungern 
werden E3 ijt befannt daß fait 8,000,000 
Menjchen ihr Leben aufs notdürftigite 
frijten. 

— Nordiveiten. 
Ei + % * 

Bericht über die Arbeit dr3 mennonitiichen 
Hilfsfomitees für die Notleidenden in 
Nupland und über den Erfolg der- 
jelben hanptjächlih in Manitoba. 

* * * 


Zunachit möchte ich meinen berzlichen 
Danf ausjprechen den lieben GSebern, Die 
das große Werf jo opfermwillig unteritütt 
haben, für das Vertrauen, daS uns als 
Komitee entgegengebracht worden tt. Ob 
ne diejes Vertrmen bätten wir nichts tum 
fonnen. Da aber die Mrbeit noch nicht 
vollendet it, bitten wir um das fortgejeß 
te, oder, wenn möglich gefteigerte Wertrau 
en Mller, die ein Serz des Mitleids md 
Grbarmens für ımfere jo fchwer heimge- 
juchten Britder und Schweitern in unserm 
alten SHeimatlande haben. Ich. möchte 
gleich bier bemerfen, da% Diele Hilfe nur 
auf dem einen, von unfern Vertretern, Br. 
N. Miller, mit der rusfischen Negierung 
vereinbarten Wege zu Teilten itt. 

Da ich nicht der Kaffterer unseres Ko- 
mitees bin, folalich much nicht die Zahlen 
für die Summen, die im weitlichen Cana- 
da geipendet worden find an Sand habe, 
muR ich meinen Bericht auf einen Teil der 
Mennoniten Meanitobas bejchränfen ımd 
zivar auf den Teil, wo ich zubauie bin, 
die MWeftreferve, und auch bier nur die 
Summen, die durch das Berathaler Wai- 
jenamt gegangen find. 

Wir begannen ja ‚unfere Silfsaftion 
im Nahre 1920. Won diefer Zeit bis zum 
eriten Sonuar 1923, alfo in etwas itber 
zwei Nahren find in genannten Waijen- 
amte $19,594,51 eingezahlt worden Das 
meiite von diefem Gelde iit übers Mai- 
fer aeganaen und es iit ein mander Bij- 
jen Brot dafiir gefmıft worden. Etliches 


davon aber ift auch zur Einfleidung der 
erwarteten Einwanderer gegeben und aud) 
dazu berivendet worden. . 

Außerdem find zwei leiderfendungen 


‚der aröhte Teil des Kaufpreifes. 


Alennenitiiche Rundichan 


‚gemacht worden. Cine im Auguit 1922 
und eine am ersten Dezember. Dieje wur- 
den aber nicht ausjchlieglich in der Wejt- 
rejerve gejammelt, jondern auch in der 
Ditreijerve und bei Morries.  Etliches 
fam auch von Sasf., und Mlberta. 


Beide Sendungen zufammen waren et- 
was iiber 14500 Pfund und hatten einen 
ihäßungsweii. Wert von $10,875,00. Alfo 
mit dem Gelde zufammen, was Durch das 
genannte Waijenamt gegangen tt, reprä- 
jentiert das ganze einen Wert von $80,- 
159,00. MuBerdem Sind viele Dollars in 
500d Drafts gejpendet worden, die nicht 
in diefer Summe enthalten find, auch it 


vieles nicht durch das MWMaifenamt ge 
gangen. Manches it von den Gebern di 


reft an unjeren Rajlierer Br. E. 8. In 
rub, HSepburn, Sasf., und auch zu dem 
Saffierer des Zentral Komitees der Ver 
einigten Staaten gejchidt worden. Mn 
deres an bverjchiedene  SBeitunaen  iwie 
Nundichan, Wahrbeitsfreunmd, Zionsbote 
um. gelandt worden, welches sich aber 
alles an der Zentralitelle, in Scottdale, 
Ba., zufammen gefunden bat; wojelbit für 


Ganada am 15. Dez. 1922 die Summe von 


554,347,47 verzeichnet jtand. Es tit die 
jes jchon eine enorme Zummme Wenn 


aber der Bericht des Kaflierers in Scott 
dale eine Gejamtjumme von $8593,668,99 
aufwerit, einjchliehlich Der Alciderfendun 
gen, dann iit es eigentlich doch verhältnis 
mäßig wenig, was die Mennoniten Cana 
das getan haben. Die Arbeit tt nod 
nicht vollendet. Die Not itt infolae einer 
weiteren Mißernte in weiten Streifen und 
infolge der geforderten Natiraliteıter noc) 
fehr groß; der Mangel an Nahrung, 
Kleidung und SHeizmaterial tt ungeheuer 
und wir haben meiter die Gelegenheit, ja 
die Vrlicht zur helfen. Die Silfsarbeit it 
in ein neues Stadium aetreten, eS Find 
fogenannte Traftors mit Piliigen binge 
fandt worden, da dort jo aroßer Mangel 
an Zugfraft berrit. Diefe Art der Sil- 
feleittung wird bon der ruflischen NRegie- 
rung bejonder® günitig mufaenommen und 
fie hat uns die mweitgehenditen Ronzejlio- 
nen gemacht. Die Regierung liefert das 
Rand, welches mit diefen Traftors aepflügt 
und bejät wird, fie Tiefert das Del fitr den 
Betrieb, fie liefert das Getreide fiir die 
Saat, das Gtreide aber, welches die Ern- 
te möglicherweife bringen wird, befom- 
men, d.h. die amerifanischen Mennoniten 
zur Werteilung an die PBeditrftigen. Drei 
Taufend Mder find im SHerbit aevflitat, 
und ein aroßer Teil davon auch befät 
worden und, wie die Berichte Tauten, dann 
tt das gefäte Getreide hübfch aufgegan- 
aen und fteht vielverfprechend aus. So- 
bald der Frühling da iit, achen die 25 
Traftors wieder an die Wrbeit und es jol- 
len bis dahin meitere 25 gefandt werden 
jo dar im Frübiahbr 50 Mmerifanijche 
Traftor® den ruffifchen Voden bearbeiten 
werden ımd, will’3 Gott, unfern Brüdern 
au Brot verhelfen. Für diefe 25 Traftors 
die noch qeiandt werden follen. fehlt noch 
Alto tit 
da noch Gelegenheit beizutraaen und e8 
folte jchnell gefchehen, damit fie beizeiten 


gefandt werden fünnen jo da Te zur 
srühjahrsarbeit an Ort und Stelle fein 
fönnen. Wer alfo etwas übrig bat für 
diefen Zweck, der jchife eS an irgend ei 
ner der befannten Stellen mit dem Wer- 
merf: „Für Tractors“ und eS wird wei- 
ter befördert werden. Es follen auch mit 
diefer Tracftorjendung zwei geübte Mie- 
banifer mitgehen, die imitande find, wenn 
etwas außer DOrdmung gerät, dasjelbe zu 
reparieren. Neparaturteile werden mıcd 
mitgefandt. Inzwijchen aber laht uns 
nicht vergejien, dal; noch acht Monate find 
bis zur Ernte und dab die Leute drüben 
zum größten Teil auf unfere Hilfe ange: 
wiejen find. Wenn wir wollen, daß noch 
jemand da fein joll, die Ernte zu berzeh 
ren, dann müffen wir noch $200,000,00 
nrehr aufbringen die Leute jfolange zu er 
halten. 

Weiter jammeln wir noch immer Slei- 
der, wer alfo gebrauchte, oder auch neue 
Kletder oder auch Zeug zu Kleider, Wol- 
le, Strümpfe, Zwirn, Shuhe, usw. übrig 
bat, der jende es an 9. E&. Epp, Mltona, 
Man. Fracht oder Erprez mu vom Sen- 
der bezahlt werden. Ks werden aber fei- 
ne Bafete an Einzelperjonen mehr ange- 


nommen. Wenn wir eine genügende 
Menge zulammen baben, jenden wir jie 


ab. Das Bedürfnis fir leider ift groß. 
Beiten Danf fiir die Spenden die nod) 


fommen werden, zeichnet fich mit berz- 
lihem Gruß B.B. Epp. 
— Steinbah Boft. 


* * * * * 


(Eingejandt von den Schweitern Beters, 
Dallas, Dre.) 

Ber ms, Mina und Heinrich Bannman 
in Neuendorf wohnt eine Witwe Kornel. 
Sawatfv, fie hat dort Onfels Abram Sa- 
wasfy aud Bernhard Samabfy hat auch 
ihre Mdreile für 3. Draft abgegeben, be 
fommt aber feine Antwort, und fie hoffte 
ja auch, daß die Onfels an Sie denfen mwür- 
den, aber feine Nachridt. Sie bat zwei 
Kinder. Ihr Mann war mein Bruder 
ron Hildebrand, Er tft von den Banden 
erichoffen. David Peters in Schönhorit, 
welches auch Euer Vetter mar, das war 
ja noch unjer Vater. Meine Mutter it 
Aron Peters Tochter, und Niebuhrs Groß- 
find. Der PBater bat auch Brüder im 
Amerifa B. Beters, W. Peter3 au 3. 
Beters. 

* x E * * 

Sch bitte um Nachforjchung nad) folaen- 
den Möreffen: Mein Onfel Johann Sdjid- 
lowsfi, welcher 1870 aus Deutjchland 
nad) Amerifa gezogen iit. Es jtammt aus 
Tanffee, Neuteich oder Bradtjad, Kreis 
Marienburag, W. B. oder von Onfel Yo: 
hanns @inder. 

Sch bin der Sohn von Tafob Schid- 
lowsfy. Mein Pater it in NRukland in 
der Gefangenschaft aeftorben. ch war 
auch 4 Nahre in Gofanaenichaft, jebt mei- 
le in Deutichland. Ich bin dur den 


Krieg in eime fehr jchwere Lage geraten, 
und ich hoffe auf etwas Silfe, 

Im Vormis danfend: Gärtner Yafob 
Cchidlowsfi, Sandhof, Afazienwen Nr.12, 
in Marienburg, (W.B.), Germany. 
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Lieber Bruder 9. 9. Neufeld! 

Friede zum Gruß in Ehrito Seju un- 
jerm teuren Erlöjer, als aud) eine jchöne 
Sejundheit an Leib und Seele, an Did), 
Br. Winfinger und das ganze Drucder- 
perjonal zum neuen Jahr für die Arbeit 
in dem Herrn. — 

Sch habe den 19. November n.St. von 
der Witwe Schweiter Anna oh. Pätt 
fau, von Betersdorf, Rußland, den 25. 
Dez. gerade Weihnachten einen Brief er- 
halten. Cinige Muszüge mıs demjelben 
lauten aljo: Wetersdorf und Paulsheim 
vor drei Jahren zu Weihnachten zeritört, 
und fie mmıiten nachts flüchten. Ihr Bru 
der Sobhann mit feinem ältejten Sobn So 
bann, und ihr Onfel Franz Peters, mit 
jeinem jüngjten Sohn Heinrich crinordet 
find. Bon Betersdorf find fie und ihre 
Schweiter Witwe Katharina, die Neuftäd- 
terfche, itbriggeblieben, beide franf, und 
jie befommen bis dahin feine Nahrung 
aus der amerif. Kiiche, (das it traurig). 
Bon Baulsheim find auch noch Tante Mbr. 
Neuitadter, (Witwe) und Witive NSacob 
Neuftädter und Witwe Daniel Peters (ge- 
borene riefen aus Neuenburg), die Wit- 
we, eine Schtwiegertochter von SHeinr. Be- 
ters, eine geborene Abram Peters. Die 
Andern find alle tot. Vielleicht macht Ihr 
diefes in der Rundichau befannt, damit 
Freunde und Verwandte in Amerifa jic) 
mit den Unglüchlien in Verbindung jet: 
zen, und den VBerzagten und Geplünderten 
helfen. DObige beiden franfen Witwen 
Anna Soh. PBettfau, und ihre Schweiter 
Ritve Katharina Neuftädter, da3 find 
Töchter von alte KNohann Betersdorf 
(Tauber), und find Coufjinen meiner ver- 
ftorbenen Frau Mgathba Wiebe aus Neuen: 
dorf. Meitleidige Briider haben  teilge: 
nommen, umd jo fonnte ich dieien Armen 
etwas jenden, Nochmals arühßend in Lie: 
be brand %. Peters, Winfler Man. 

* > + % * 
(Eingejandt von Br. Sohn 3. Rlcinfafler, 
Milfort Colony, Raymond Mlta. Can.) 
Werter Freund Sohn 3. Nleinjafier ! 

Unbefannterweife, jehreiben wir an Sie 
und Ihre ganze Gcmeinde und bitten wir 
Armen, Yandlojen aud) uns helfen zu wol- 
Ien, es fonmmen ja jo viele Lebensmittel- 
rafete bier nach Nufland, aber es be- 
fommen ja lange nicht alle Armen Pafete, 
venn e8 haben viele Verwandte in Imeri- 
fa, und die jenden an ihre Verwandten 
Pafete. Wir aber mitlien von Ferne jte- 
ben, mit tränenden Nugen, mit funmer- 
vollen Herzen, und zujehen, wie ein PBa- 
fot nad) dem andern fommt, und mehrere 
an eine Mödreiie fommen. Lieben FFreun- 
de, wer fo etwas nicht miterlebt hat, der 
den Hunger noch nicht aeipürt hat, der 
fann Sich feine Vorjtellung machen, wie 
traurig es iit. Und doch müffen wir wei- 
ter leben, und was diefen Winter geiche- 
ben noch wird—. Wir bitten Sie dort in 
der weiten Ferne auch unfer zu gedentfen, 
auch an unjere Mdrefien ein Bafet aqelan- 
gen zu laffen, und der liebe Gott wird es 
Ihnen hundertfältig wieder geben. Wir 
bitten den lieben Gott, und hoffen, dah 
Er e5 Ihnen ins Herze geben wird, nicht 





Alennonitijsche Bundichau 


träge zu werden im Geben von Gejchen- 
fen. Wir jind ohne Brot, ohne leider 
ohne Schuhe, und auc) jozufagen ohne Db- 
dad. Sejus jagt, was ihr den Geringiten 
unter diefen Armen getan, das habt ihr 
mir getan. Wir werden etliche Mdrefjen 
für uns angeben, u. wenn Sie u. Ihre Ge 
meinde helfen fünnen und mwollen, dann 
vergelt’5 ihnen allen der lichen Gott. 
Wir werden Shnen von ganzem Herzen 
danfbar jein. Herzliche brüderliche Grübe 
jenden Ihnen allen, allen die Notleiden 





den: Wittwe Maria Niaaf, Franz oh. 
Konrad, Witwe Zujanna Neufeld, Wit- 


we Anna Sröfer, Gerhard Franz Konrad, 

alle Raralian, Krim, Nobann Franz Ron- 

rad, Sacob Beter Schröder, beide Bojt Or- 

lowo, Molotichna. 
* k E23 x 

Sieber Bruder 9. Neufeld, Scottdale, Ba. 

Serzlihen Gruß der Xiebe und Danf 
barfeit zuvor und ein VBergelt’S Gott für 
Deinen mir jehr lieben Brief vom 4, Nov. 
jowie für den mir zugejandten %00d Draft, 
den ich die Freude hatte, ichon zu erhalten. 

Mir gedenfen, wenn e5 was wird, aud) 
auszumwandern, find in der Yifte und es 
wird jekt damit gearbeitet die Papiere an- 
aujchaffen die erforderlich find um heraus- 
zufommen, es gibt immer wieder Verzd- 
gerungen und die Zage der Leute in der 
Molotichna ımd Altenfolonte ift dadurd) 
roch fritifcher geworden als fie zu dem 
schon fo wie jo tit. 

Eine Bitte: Wir haben eine Tante, 
Papas Scweiter, die mit einem Nenfeld 
verheiratet war, aber wo die find und Ie- 
ben mwiiien wir nicht. Won Onfel Dietrid 
Glasfen hat unser Onfel David, Halbitadt, 
Nachricht befonmmen, jo wie au von OÖn- 
fet Xohann’s Frau. Nun noch mal ein 
„Danfe Schön“! ‚fröhliche Weihnachten 
und Neujahr“! Einen Gruß an meine 
Nerwandten ımd Freunde bei Sillsboro, 
Bıurhler ufm. 

Mit brüderlihem Gruh Dein 

Nafeb Glanjjen, Welifofnafhesfoje, 
Ruban. 
* * * * * 
(Eingejandt durh Br. Beter Siemens, 
Bor 18, R.1 — Dallas, Sregon). 
Werte Frau Siemens! 

Da ich in der Rumdichau aelefen habe, 
da Sie fo viel Objt getrodnet haben, um 
uns bier in Ruhlaend mitzubelfen, fo jind 
Sie vielleicht jo freundlich und fchiefen ums 
einen Kood Draft oder zahlen vielleicht 
auf leider ein, denn uns haben fie in ei- 
ner Nacht beitoblen, an leider und Wa- 
iche fait das Lette, jo dal; man nicht weih;, 
was man anziehen foll und feine Schuhe 
an den Fühen. Sollte es Nhnen allein 
zu viel jein, vielleicht fpendet noch ie- 
mand von Shren Freunden hinzu. Wir 
find 2 Watjen ımd mitten noch einen 
franfen Bruder ımterhbalten mit zei 
fleinen Rindern. Er leidet an Riiden- 
marfichwindiucht, md it dabei aanz ae- 
labmt. Sollte es Ihnen nicht zu diel fein, 
dann denfen Sie an uns, im Voraus un- 
fern allergrößten Danf. Wir werden es 


unier Leben lang Sbnen nicht vergeffen - 
und Shnen danfbar fein. 


Gott vergelte 





24. Januar 











es Ihnen. Wiünfche Ihnen die beite Ge- 
jundheit und langes Leben. Wir haben 
Ddiejes Sahr nichts geerntet außer 5 Pub 
Kartoffeln und 3 Pfund Bohnen. 
Brüßend: Anna und Helene Friejen. 
Unfere NMdrejje Alt-Halbitadt, Kreis Tof: 
maf, Gonv. Saporoihje, Anna Joh. Frie 
jen, Haus Nr. 20. 
* * 


* * En 
Gott, der Schöpfer aller Dinge. 
* * * 


An Anfang Schuf Gott Himmel und 
Erde 1 Moje 1, 1 
Der Geiit Gottes fchlvebte auf dem 
Mailer 1 Moe 1, 2 
Gott jprah: Es merdel und e3 ward 
1 Mote 1, 3 
Sn fechg Tagen hat Er gemacht alles 
2 Mofe 20, 11 
Himmel, Erde, Meer und alles, was 
iit. Bi. 146, 6 
Er itellte den Erdfreis auf feine Säulen 
1 Cam. 2, 8 
Gemacht den Himmel und aller Himmel 
Himmel mit alle ihrem Heer, Erde, Meer 
Du madjt alles lebendig Neb. 9, 6 
Schuf den Bären, Orion u. die Pleiaden 
Siob 9, 9 
Er hängt die Erde an nichts Hiob 26, 7 
Als Fr des Windes Wucht abtmog, 
bejtimmte Er des Wafjler3 Map, 
gab dem Regen feine Gejebe 
und feinen Pfad den Wetteritrahl 
Hiob 28, 26 
Gründete die Erde, beitimmie ihre Maße 
SHiob 38, 4—35 
Die Himmel, Deiner Finger Werft Pi. 8, 4 
Himmel durchs Wort des Herrn gemacht 
Sein Herr dur den Geiit Seines Mundes 
Bi. 33, 6 
So Er fpricht, fo aefchieht’3 
©&o Er gebeut, fo jteht’3 da Bi. 33, 9 
Der die Berge feitfekt in Seiner Siraft 
Ri. 65,7 
Sonne und Geitirn ihren gewifien Lauf 
Ri. 74, 16 
Commer und Winter madit Du Bf. 74, 17 
Nord und Süd haft Du gefihaffen Pf. 89, 13 
Ehe die Erde und die Welt gefchaffen Bi. 90, 
Meer und das Trodene bereitet Bi. 95, 
Aber der Herr bat den Himmel gemacht 
Bi. 96, 5 
Du bait vomals die Erde gegründet Pf. 102,26 
Alles Seine Werfe an allen Orten ®f. 103, 22 
Du bat alles weislich geordnet Bi. 104, 1-31 
Nach den Ordnungen jtebt alles noch heute 
E53 muß Dir alles dienen Bi. 119, 9 
Die Himmel weislich gemadbht Bi. 136,58 
Er gebot, da wurden jie geichaffen Bj. 148,5 
Durch Weisheit und durch Seinen Rat 
Epr. 3, 19 
Ehe Er etwas fjchuf, war Ich da 
u Epr. 8, 22—31 
Mer jtellte alle Enden der Welt feit Spr. 30,4 
Hat alles fchön memacht zu Seiner Zeit 
Rred. 3, 11 
Gott, der alles wirft überall Bred. 11, 5 
Wer hat joldhe Dinae gejchaffen Ief. 40, 26 
Gott hat die Enden der Erde aeichaffen 
Nef. 40. 28 
Macht die Erde und ihr Gemwächs Nef. 42, 5 
Rh Hin der Herr, der alles tut 
(Schluß auf Seite 16.) 
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Sanlahpı. 


(Fortjegung.) 

Diele fleine Frau ritt in aller Frübe 
des nächiten Tages zu Dallediene, beglei 
tet von ihrer Schweiter, die für unbe 
itimmte Seit mit ihr aus dem Dften ge 
fommen war, damit das böje Heimmel) 
nicht gar zu jchlimm werden möge. Die 
Milfionarsfrau wollte Dallediene mäh: 
rend des Tages Trojt und Beiltand jein. 
Das ganze Mifjionsperfonal war nod 
auf, als ich am Abend heimfan, und der 
fleinen Frau Hingen beitändig große, 
ihwere Tränen an den Wimpern, wäh 























rend ich von Sorjilljas Tod und von 
Dalledienes Schmerz erzählte. So oft 
auch) der neben ihr fißende Gatte Den 





Tränen wehrte, es famen immer wieder 
neue. 

Ns ich geendet, bat fie ihren Ehe 
mann: „Darf ich morgen ganz früh zu 
der jungen Witwe, Charlie? Darf ich?“ 

‚Und ob du darfit!“ jagte der und 
füßte fie. ‚Sch hätte dich gebeten, zu ge- 
ben, hätteft du dich nicht angeboten.“ 

Sn Gejellihaft und unter leiblicher 
und geiftliher Obhut diejer Fleinen Fran 
wußte ich Dallediene mwohlgeborgen; te 
würde diejer jchon beijtehen, wenn ein 
Charakter, wie der Dalledienes, wirklich 
Beiltandes bedürfen jollte; und jo jtellte 
ih mich erjt am Nachmittag in Beglei 
tung jämtlicher Miflionare und Xebrer 
zu der für die Beerdigung feitgejegten 
Stunde im Sindianerlager ein. 

Fait zu gleicher Zeit mit uns erichien 
der Wagen aus ©., der die  beitellten 
Dinge bradite. Der Sarg jtand auf ei- 
nem leicht gebauten Zeitwagen mit nied- 
rigen Seitenwänden. Blumen lagen auf 
dem Sara und rings um denjelben, hin 
gen über die Seitenwände de Wagens 
und Ichwanften auf und ab, mährer® 
diefer dahinfuhr, als wollten fie jeden 
grüßen, der auf fie binblikte. Blumen, 
viele Blumen, und was fir Blumen! 
Kein europäiiher Monard) noch Millio 
nenfönigq fünnte das Iette NRuhebett eines 
jeiner Lieben mit jolchen Blumen jchmürf- 
fen. Sole Blumen gedeihen nur unter 
Nrizonas ewig blauem Simmel und gol 
denem Sonnenjchein, wo die Hand des 
Menjhen dem jungfräulichen Boden, in 
den er Samen gejtreut, das nötige Nail; 
zuführt, das ihm der Himmel veriagt. An 
mehreren Fuß langen Stengeln die gro- 
ben, fräftigen,leuchtenden Blumen in ib- 
ren jatten Sarben! Lauter Riejenjträn- 
he hatte der Gärtner gewunden aus lau- 
ter purpurroten, jchneeweien und gold- 
aelben Chrujanthbemen. Man jah es den 
Indianern an, dah fie fich über die Blu: 
men freuten, und dab fie durch die Blır- 
men für die in ihrem Lager neue Art der 
Beerdigung gewonnen waren. ch war 
überzeugt, dah fie alle mitgehen, dat; fei- 
ner zurüctbleiben würde, jchon — um der 
Blumen willen nicht. 

Sch lie den Wagen abladen und alles 
neben Norjilljas Hütte hinlegen. Sorjill- 
jas Wagen ftand amgefchirrt bereit; der 












































AMlennonitiiche Bundichau 


Tote follte jedenfall3 auf feinem eigenen 
Magen zu Grabe gebracht werden. Wir 
hoben den Dedel vom Sarge und breite 
ten die jchwere, Fojtbare Decke über das 
offene Totenbett. Die Dece war jilber- 
grau, mit großen weiben Sreuzen darin 
und fuhbreitem jchwarzen Nande. Sie 
war aus jeidenweicher Wolle gewebt, 
wohl an fünfundzwanzig PBrund jchwer. 

Der jüngit verheiratete Miffionar und 
ich gingen in die Hütte, Weir flopite das 
Herz; ich zitterte, und froß alles Kamp 


fes stieg es mir immer wieder Ttedend 
bei, in die Mugen. Dazu fam der Ge: 


Menfchenmajie, die 
Sch hatte fie ein 


danfe an die große 
jih verjammelt batte. 
geladen, zu frimmen; jie durften et!vas 
erwarten; und eS erichten mir in diejem 
Aırgenblic alles jo nichtsjagend, jo diimn, 
jo gar nicht angemejjen, was ich zu ja 
gen beablichtiate; md weiteres Bejleres 
wußte ich nicht. Nie bin ich auf eine 
Ranzel geitiegen, einerlei, ob ich eine Flei 
ne oder qroße VBerfammlung vor mir zu 
erwarten hatte, ohne etwas bon Ddiejem 
Sefühl, ohne eine gewille Beflemmung 
zu verfpüren. Sch babe zu wenigen Ber- 
jonen und babe zu einer Menge von Tau 
jenden geredet. MAIS ich aber noch unter 
meinen mweiien Brüdern war, bat es mich 
nie jo aufgeregt, wie jeßt der Gedante, 
zu Dallediene und zu diefem großen In 
dDianervolfe reden zu jollen. 

Sa, Dallediene, wie würden wir fie 
finden, für Die Leben und Sorjillia 
gleichbedeutend gewejen war, für die 8 
ohne ihn fein Dajein mehr gab? Sie Jah 
auf dem Boden neben der Xeiche, wie ich 
fie immer neben dem Xager des Xeben 
den während jeiner monatelangen Stranf 


beit angetroffen hatte. Sie blickte nicht 
auf, als wir eintraten: Sie schaute auf 
den Toten; e8 jollte ja nicht mehr lan 


ge dauern, und fie Jollte ihn nimmermebr 
jehen. Statt des gewohnte Mantels von 
leichtem japanischen Seidenitoff trua 
Dallediene einen jolden von arobem 
grauen Sadtuch zum Zeichen der Trauer. 
Aus gleichem Grunde hatte fie nach al 
tem Indianerbramch die schönen langen 
Haare auer über dem Naden abgeichnit 
ten, Sie jab aber nicht entitellt aus. 
Troß Sadtuch umd verjchnittener Haare 
war nichts von ihrem Liebreiz, nichts von 
ihrer Majejtät verichwunden. 

Frau Gabriele — fo wurde die Fleine 
Miffionarsfrau allgemein bei uns genannt 
— fah neben ihr; fie jah da, als jet ihr 
das nichts Fremdes, jondern als fei jie 
von Pindheit an daran gewöhnt, auf 
dem Erdboden und nicht auf einem Stuhl 
zu fißen. Sie hielt Dalfedienes Sand in 
ihrer einen Sand ıumd jtreichelte fie Teil 
mit der anderen Die Seelen diejer bei- 
den Frauen hatten sich aefumden, das 
ınerfte man auf den eriten Blick, wenn 
man die zwei jo zufammenfißen jab. Auch 
Frau Gabrielens Mugen rubten auf dem 
Antlit des Toten. MAIS wir aber eintra- 


ten, blikte fie auf, und wir jahen in em 
Mugenpaar, das rot vom Weinen ar, 
innigite, 


und mıs dem Das aufrichtige 


Agenten Berlangt. 
Sn jedem Dorf, m jeder ©&emeinde, 
möchten wir einen regen zuberläffigen 
Agenten für Dr. Bufhel’s berühmte 
Celbit - Behandlungen anjtellen. Für nä- 
here Ausfunft und freien ärztlichen Rat 
wende man jih an 
Dr. E. Buibek, Bor 77, Chicago, SU. 
ns 9 


Zeilnehmen an fremder 
Nichts muhte ich, 
Stunde zu Dallediene 
bätte jagen fünnen; mir fehlten Gedan 
fen, die ich hätte in Worte Fleiden Fon 
nen; umd hätte ich Gedanfen gehabt, ich 


Trübjal jprad). 
was ich in Ddiejer 
im Swiegejpräd) 


hätte feine Worte für fie gefunden, Hier 
war nicht Plat nocd) Stunde zum Neden 
zwischen Menichh und Menih, nur  zumt 
Reden ziwiichen Menjch und Gott. 

„Wir wollen beten,“ jagte ib amd 
fniete nieder. Da famen Gedanken und 
Worte. 


Nachdem ich Amen gejagt, Ätand ich 
nicht gleich von den Ainten auf, um für 
uns alle noch ein paar Momente den An 
blik des Toten zu erhalten. 

Was die übrigen dachten weil; ich nicht. 


„Die fie jo janft ruhen, alle die Seli- 
gen!“ gmg es mir durch den Sinn. Mls 


Sndianer und Ghrift, hatte Sorjillia gr 
jagt. Der Indianer mag gerne India 
ter bleiben, auch wenn er CEhrift acivor 


ven 1it. Die Hände des Toten waren 
ber der Bruft gefaltet, ohne SZmeifel 
srau Gabrieles Werf. Neben der Xei 


che lagen Flinten, Biftolen, Sporen, da> 
Intlig war mit blauen Querjtrichen auf 
ven Wangen ımd jenfrechten Linien am 
Stirn und Sinn bemalt; das batte Da! 
lediene getan. 
rs Pr . * s ‘ N £; > s 
Der „sndtaner liebt es, ji) Farben ins 


Geficht zu malen, fonderlich in erniten 
und beiteren Tagen. Die blaue Farbe 


‘it fiir die verheirateten, die rote für die 
tedigen Leute. Gin rot bemaltes Nüng- 
lings- oder Sungfrauen-, Witwer- oder 
itmwengeficht tut fund, daß die betreffen- 
de PBerjönlichfeit Yujt hat und bereit ift, 
in den Ehbejtand zu treten; und durch die 
Art, wie fie ihre blauen Linien ziehen. 








Sichere WHeneinun + durd das munder: 
für ranfe wırfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(auch Baunjcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Zirfulare werden portofrei u 
gelandt. Wur einzig und allein echt Au baben 
bon 

John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger VBerfertiger der em: 


za erhten, reımen eramrhematiichen Hetlmittel 
Srree md Mefideng: 380R Wroipecı Ype.. 
ee 6 


Letter Tramer 396 Gleveland, ©. 
Man bite fi vor Falihungen und fal- 
ihen Anpreifungen. 
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Nhenmatismng 


Ein merhwirdige® Hansmittel bergeftelt von einem 
der cS hatte. 
1893 batte ih einen Anfall von Miuf- 


In Dahre 
Nbeumatismus. Ueber 


fel» und inflammatoriiıhem 
drei Sabre litt ich wie inc die eS bderiteben die den 
Yhenmatismus felbit baben. Sb bderjuhte Mittel 
über Mittel; aber die Yinderung war tur zeitweilig. 
Sıhließlih fand ich ein Mittel, das mich völlig fus 
viert bat; e3 find feine Anfälle mehr gelommen. ch 
babe Diefes Mittel auch andern gegeben, die am 
Nbenmatismus Sehr litten, fogar bettlägerig Waren, 
— einige bon ihnen fchon 70 bi3 SO Jahre alt. Das 
Refultat war immer dasjeibe wie bei mit. 

3h möchte, dab jeder rheumatiih KXeidende diefes 
merfmwürdige ‚„Hausmittel” verfuchen würde. Gendet 
mir feinen Gent, nur euren Namen und die Worejle 
und ih idhicde euch das Mittel frei zum Werfuch. 
Nadhdem ihr c3 gebraudt babt und es fih ul3 das 
längit erwünfchte Mittel eriviefen bat, euch don eus 
rem Abheumatismus zu befreien, dann fendet mir den 
Ktoftpreis, einen Dollar: aber verfteht mich recht: Sch 
will euer Geld nicht, e3 fei dem, ihr feid ganz und 
gar zufrieden cs zu fenden. Sft’S nicht fo billig fo. 
Warum noch länger leiden wenn Hilfe frei angebo- 
ten wird? Berfichiebt es mich:! Schreibt noch beute! 

Mart 9. Jadjfon, 126 I. Durfton PBlad., Syra- 
cuse, N. D. 
Herrn Jadfon Äift au dertranen. 
ift wabr. 


DObige Audfage 








zeigen fie an, welcher Stimmung fie Mus 
druck geben wollen. Ihr Malen Toll nicht 
verdeefen, jondern aufdedken, Toll nicht 
ein Musjehen jchaffen, wis 05 gern jet 
jollte, aber in Wirflichfeit nicht it; es tit 
wohl Rumjt, aber e$ itt Wahrheit. Die 
Buderquafte der weißen Damen tt lau- 
ter Liige, Sch lobe mir den Indianer 
pinjel. 

Sch blickte auf des Toten Geficht und 
die blauen Linien. Sie jind jo einzigar 
tig gezogen. Was jollen fte jagen? Sch 
babe Sorjillja Antlig Telten unbemalt 
und immer gern bemalt geliehen. Hente 
icheint eS mir bejonders anziehend, und 
je länger ich e5 anblice, dejto mehr ver 
ichwindet bei mir der Gedanke, dat ich ei 
nen Toten dor mir babe. Die blauen Xi 
nien jchaffen Yebensausdrukf im dem Mn 
gelicht. 

„Sorjillja Salchfuhwahl it 
iondern er jchläft.“ Das ift es, 
xinien jagen. 

sch hatte daheim die Leichenrede wohl 
ausgearbeitet ınd Wort für Wort nieder 
gejchrieben, wie Jich das ja für cinen or 
dentlichen, gewiljenhaften Baitor To ge- 
hören joll. Die hatte ich in der Tafche, 
aber jett verwarf ich dieie Nede; Das 
mußte ja alles ganz anders jein, Da 
war für mich nur nodh ein Wort in der 
oanzen Seiligen Schrift, daS mir für die- 
‘ten Toten zu paljen jchien, daS Wort des 
SHeilandes: ‚Sch Iebe, und ihr jollt auch 
leben.“ ‚Ich lebe” als Siegesruf des 
Entichlafenen, ‚„‚Sbr jollt auch Teben“ als 
Mahn und Troitruf an die Hinterbliebe 
nen, 


nicht tot, 
was Die 


(Fortiegung folgt.) 





Watierjucht, Kropf. 


Sch Babe eine fihere Aur für Mropf oder dien 


Hals (Goitre), ift abfolut harmlos. Much in Hera 
leiden, Wafferfuht, Werfettung, Nieren, Manen- 

und Leberleiden, Sämorrboiden, Geichwüre, Rbeumas 
tismus, Erzema, Frauenfranfheiten, Nerbenleider ımd 
ER fhreibe man um freien ärztlichen 
at. 


L. von Daacke, M.D,, 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 


Aennonitiiche Bundichan 


(Schluß von Seite 14.) 
Mact'sS allein und ohne Gehilfen ef. 44, 24 
Schafft Licht, Finiternis, llebel, alles 
Sei. 45, 7 
Menfchen, Himmel und jein Heer 
Sef. 45, 12 


Erde, 


Jugerichtet zur Wohnung für Menjchen 
Sej. 45, 18 
Was Ich rufe, das fteht alfces da el. 48, 13 
Veraiiieit Des, der den Himmel ausbreitet 
Xef. 51, 13 
Hat alles gemacht, was da ijt Ref. 66 2 
sch jeße dem Meer den Sand zum Ufer 
Ser, 5, 223 
Er ijt’3, der alles geichaffen hat Ser. 10, 16 
Alles gemacht und gebe, wein Sch will 
Ser. 21; D 
beiveat 
Ser. 81, 35 
Kein Ding ijt vor Dir unmöglich Ier. 32, 17 
Der folches macht, tut und ausrichter Ier. 33,2 
Dur Seine Kraft, Weisheit und Veritand 
Ser. 51, 15 
Herr Zebaotb, der alle Dinge ichafft 
er. 51, 19 
Morgenröte 
Amos 4 
Orion 
Aınos 
Meer zu 
Amos 
das Meer 
Non. 


a 
son. 


Sonne, Mond, Sterne, Meer 


Schafft Wind, Dunfel und 


Schafft das Siebengeitirn ımd 


Macht das Waller aus dem 
Regen 
Der Gott des Himmels, der 


und das Trorcene gemacht bat 
Den Himntel ausbveitet, Erde gründet 
Sad. 12 
Alle Dinge find durch das gemacht 
ohne Ddasjelbe ijt nichts gemacht Noh. 1, 3 
Die Welt ift durch dasjelbe gemacht Roh. 1, 10 
urch den Sohn iit alles gefchaffen, 
das im Himmel und auf Erden ift, 
da3 Sichtbare und Infichtbare 
es feien Thronen oder Herrichaften 
Fürftentümer oder Obrigfeiten, Sol. 1, 16 
e3 ilt alles durch Ihn und zu Rhnr Sol. 1,18 
geichaffen Kol. 1, 16 
Und Gr it vor allen, 
und e3 beftebt alles in Ihm sol. 1, 17 
Der Iebendige Gott, der alles gemacht 
pa. 14, 15 


Mor! 


Gott, der die Welt gemacht hat 
und alles, wa3 darinnen it Mpg. 17, 24 
Nuft dem, das nicht tft, daß es fer Rön. 4,17 
Von Ibm, dur Ihn, zu Ihm alle Dinge 
Rom. 11, 36 
Vom Vater find alle Dinge 
Durch Ehriftum find alle Dinge 1 Kor. 8, 6 
Wie das Weib vom Manne, To der Mann 
1 Moje 2, 28 
durchs Weib, aber alles von Gott 
1 or. 11, 12 
Hieh Licht aus Finjternis herborleuchten 
2 Stor. 4, 6 
Alles aber von dem Gott, der 2 Stor. 5, 18 
Alle Dinge gefhaffen durch Sefum Ep. 3, 9 
Gott, der alle Dinge Tebendia macht 
1 im. 6, 18 
Durch den Sohn hat Er die Welt gemacht 
Ebr. 1, 2 
Kür den und durch den jind alle Dinge 
Ebr. 2, 10 


Der alles bereitet hat, ift Gott Ebr, 8, 4 
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24. Jannar 19% 


Kalifornin Land! 


32000 Meder  nabe 
Counm, jind eben von San Noaqın N 
aus unter Bewällerung gebracht und bi 
eine Tchöne Gerfegenbett für eine groie M 
noniten Stolonie 


Nirebougb, Fra 


Mehr denn 25 Mann von Reedlen 


haben das Yand beiehen ınd allen bat 
jebr acfallen, bejonders, weil e3 jo eben, 
Boden fo aut und überall derjelde Grund 
Mich weil dort fein Hardvan und fein M 
it. Der Preis tft mır $155.00 den Nıfer 
10 Rabren zu bezablen. Mfalfa fann 
Thon im eriten Nabr 4 Mal Tchneiden 
bis 5 Tonnen vom Meer ernten. Mlles 8 
Towie Wein und Noitnen-Tranben, auch 
toffeln und Gemitfe aedeiben vorzüglich. 

Alle, die das Land beiehen wollen, fo 
mir bvorber jchreiben oder telephonieren. 
lepbon 2373 W. Von 7 bis S Ubr abet 
bin ich aewöhnlich zu Haufe. 


Snlins Siemend 
Dudley Me. Sresno, GCalifork 


id) 








durch Gottes Wort ferta 
Was man fieht, it aus nicht3 geworden 
Ebr. 11, 


Te Welt iit 


N 


Du bait alle Dinge geichaffen 
Dreh Deinen Willen haben fie dng3 Wefen 
Off. 4, 

Hummel und was darinnen tit aejchaffen 

Erde und was Ddarinnen iit geichaffen 

Meer nd was darinnen it gefchaffen 
Offb. 109 

Erde, Meer und Wafferbrunnen 
Dffp. 14, 


Himmel, 


* * 
(Ss rettete jeine Fran. Herr Ft 
Meier von For, Mlta., jchreibt: „A 
1912 309 meine Fran jich eine schtt 
Grfältung zu, welche, als Folge, offe 
Wunden an ihren Beinen hinterließ. 
ichenfte denselben anfangs nicht viel W 
merfjamfeit: aber die Wunden murd 
größer umd vermehrten ih. Wir verfut 
ten alles, was wir wuhten ınd was 6 
dere ums empbfablen, um das Leiden 
beilen, aber ihr BZuftand  verjchlimmet 
fih. In 1914 war fie einen Monat I 
im Soipital, wo ein beriihmter Arzt 
behandelte. Sie fehten fich zu bejiern 
fam heim. Mber nach wenigen Tagen W 
ihr Buitand wieder ivie früher. Sch q 
ihr den Nat, Forni’s Alpenfräuter 
gebrmihen. AZuerit weigerte jte fich; q 
ich aber darauf aufmerfiam madte, d 
wohl ihr Blut eine Behandlung braud 
willigte fie ein. ch beitellte das Heilm 
tel jofort. Danf Gott, meine Frau 
wieder auf ihren Fühen, und obgleich) 
fiinfzig Nabre alt iit, noch flinfer bei i 
rer Arbeit, al3 mande junge Fra.” Di 
je8 alte, bewährte Präuterheilmittel fa 
nicht in der Npothefe gefauft werden; 5 
fondere Naenten Tiefern es direft mı3 de 
Laboratorium von Dr. Peter Fahrney 
Sons Co., 2501 WRafhington Blvd., Cl 
cago, U. 





